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XVI. Jahrg. 


Zum 2. September. 

ta Wir begehen unſeren nationalen Gedenk⸗ 
2 mit denſelben gehobenen Gefühlen und 
ge denſelben Empfindungen von Dankbarkeit 
iepüber den großen Männern, denen wir 
der iedererrichtung des deutſchen Reiches 
ar anken, und gegenüber allen denen, die 
5 7 mitgewirkt unter Einſetzung von Blut 
erheben, — wie vor 25 Jahren. Freilich 
ſordeen ſich immer wieder Stimmen, welche 
geſt ern, daß die Feier des Sedantages ein⸗ 
Al werde. Erſt verlangten ſie, es ſolle 
werder 25. Begehung des Tages abgeſchloſſen 
8 laß, und jetzt verlangen ſie, es ſolle 
undatens mit dem Beginn des neuen Jahr⸗ 
äh erts der Abſchluß eintreten. Es iſt, als 
8 en ſie es am liebſten, wenn das glorrreichſte 
Par ganz herausgeriſſen würde aus dem 
5 che der deutſchen Geſchichte. Das Gedenken 
die Völkerſchlacht bei Leipzig iſt mehr 
gan halbes Jahrhundert hindurch be⸗ 
ſeie gen worden, und es würde heute noch ge⸗ 
für “ werden, wenn es nicht durch größere, 
verdraſer Vaterland bedeutſamere Ereigniſſe 
die zängt worden wäre. Die Franzoſen und 
fest merikaner feiern mit ihren National- 
Bat Ereigniſſe — die Erſtürmung der 
erhlt und die Unabhängigkeitserklärung 
ein Vereinigten Staaten —, welche mehr als 
viellef ahrhundert zurückliegen. Will man 
Basti behaupten, daß die Erſtürmung der 
bed ille für Frankreich in nationaler Hinſicht 
alle Hamer geweſen ſei, als die Vereinigung 
Ki deutſchen Stämme nach jahrhunderte⸗ 
des ei erriſſenheit zu gemeinſamer Abwehr 
alt falls eines Feindes, der als überlegen 
walt Der Tag von Sedan mit ſeinen ge⸗ 
denn Erfolgen war die Geburtsſtunde des 
ee den Reiches, und darum iſt er für uns 
ab D bedeutungsvoll wie der Tag der Un⸗ 
ängigkeitserklärung der Union für die 
des kaner. Aber, ſagt man, mit der Feier 
Eupfages von Sedan verletzen wir die 
wap findlichkeit der Franzoſen. So? Seit 
Rice nehmen denn die Franzoſen jo zarte 
Ta ſicht auf uns? Wir mißbrauchen den 
Aua von Sedan nicht zu franzoſenfeindlichen 
ihr gebungen, während die Franzoſen an 
bent Nationalfeſttage ſich noch immer in 
und ſchfeindlichen Demonſtrationen ergehen 
unſe evanchereden halten. Wir freuen uns 
in rer wiedergewonnenenEinheit, laſſen andere 
gel uhe und wünſchen nur, daß wir in Ruhe 
* werden. 


MÄR Die Nordamerifaner feiern 


das Gedenken an die Zeit, da ſie ſich in 
blutigen Kämpfen von England losgeriſſen 
haben, unbekümmert darum, ob die Erinne⸗ 
rung daran in den Engländern angenehme 
Empfindungen erweckt oder nicht, und es 
fällt den Engländern garnicht ein, dies ihren 
anglo⸗ſächſiſchen Vettern jenſeits des atlanti⸗ 
ſchen Ozeans übel zu nehmen. Welchen 
Anlaß ſoll die Republik Frankreich haben, 
uns die Begehung des Sedantages zu ver⸗ 
argen? Sie feiern den Baſtillentag als die 
Geburtsſtunde der erſten Republik, und der 
Sedantag, an welchem die napoleoniſche 
Herrſchaft zuſammenſtürzte, war die Geburts⸗ 
ſtunde der heutigen Republik Frankreich. 
Wir wünſchen von ganzem Herzen, darüber 
ſind wir in Deutſchland alle einig, mit unſeren 
geſchätzten Nachbarn jenſeits der Vogeſen in 
Frieden zu leben. Deutſcherſeits iſt Frank⸗ 
reich auch genug entgegengekommen worden, 
die Franzoſen müſſen das Entgegenkommen 
aber erwidern. Wenn wir blos zur Hälfte 
einig ſind, wenn wir wollen, aber die nicht, 
dann wird im ganzen Leben nichts aus dem 
Freundſchaftsverhältniß. Den Franzoſen iſt 
jetzt durch die hochherzige Initiative des 
Kaiſers Nikolaus Gelegenheit geboten, zu be⸗ 
weiſen, daß ihnen etwas am Frieden gelegen 
iſt. Beweiſen ſie das und kommen ſie dann 
und ſagen: „Hört, Ihr deutſchen Brüder, 
Eure Feier des Sedantages erweckt in uns 
peinliche Erinnerungen!“ dann wird es für 
uns an der Zeit ſein, zu überlegen, ob wir 
nicht unſer Nationalfeſt etwa auf den Tag 
der Kaiſerproklamation verlegen ſollen. 


Eine Wendung in der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit 


ſcheint die überraſchend kommende Verhaftung 
des Oberſten Henry zu bedeuten, welche eine 
Aufſehen erregende halbamtliche Note der 
Pariſer „Agence Havas“ meldete. Mit dieſer 
Thatſache iſt die Dreyfus⸗Affaire in eine 
neue Phaſe gerückt. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung wird nicht umhin können, nunmehr das 
weitere, bisher geheim gehaltene Beweis⸗ 
material für die Schuld Dreyfus zu ver⸗ 
öffentlichen, wenn anders ſie nicht dem Ver⸗ 
dachte, daß Dreyfus unſchuldig verurtheilt ſei, 
neue Nahrung zuführen will. Oberſt Henry 
war Chef des Informationsbureaus im 
Kriegsminiſterium und war als ſolcher bei 
der Beſchaffung des Materials, auf Grund 
deſſen die Verurtheilung Dreyfus' erfolgte, 
—— nn 


Das Haidehaus. 
Von T. Rothſchütz. 


(Nachdruck verboten.) 

(8. Fortſetzung.) 
wandte ſich damit dem jungen 
n zu — und blickte in ihr todten⸗ 
er Geſicht, in dem er fo deutlich las, 
ſeine 4 dieſem Augenblicke verlor, und 
ſein gap ee bogen ſich ohne ſeinen Willen; 
eb k in den Schoß der ſo namen⸗ 
das dur ten, und Ilſe fühlte das Beben, 
Mannes ich die Geftalt des ſtarken 
. je herrſchte eine lange Weile; 
anderen a * eine Thräne nach der 
des Mäd us den halb geſchloſſenen Lidern 
Haupt chens, ihre Hände ruhten auf dem 

Ku des vor ihr Knieenden. 

ER 1 urt,“ ſagte ſie jetzt leiſe und bog ſich 
mei m, „Kurt, um Gotteswillen, um 
in etwillen, jeien Sie ſtark! Wenn es fo 
0 wenn Sie mein Bruder ſind, dann er⸗ 
emen Sie ſich Ihrer Schweſter. Gehen 
ie, laſſen Sie mich allein, nur eine 
letunde, damit ich begreifen und fühlen 

erne, was ich eben gehört!“ 
das Schweigend erhob er ſich und verließ 
das Zimmer. Ein Kampf, wie ihn das 
junge Mädchen nun kämpfte, führt ohne 
Zeugen am erſten zum Ziele. Man ſagt 
la, daß ſolch ein Kampf, wenn er ſtumm 
und energiſch gekämpft wird, die Engel 
tröſtet, die ihre Augen von ſo vielen 
Vuldern der Schwachheit und des Ver⸗ 
erbens traurig abwenden — und wer ſie 


tröſtet, den tröſten ſie wieder. 


Ilſe hatte in dem einfachen Leben, dem 
Verkehr nur mit den alten Verwandten und 
der freien Gottesnatur ſich ein ſtarkes Herz 
errungen, daß ſie, trotz ihrer Jugend, die 
Pflicht über alles ſtellen ließ. f 

Als ihr Brudor zurückkam, trat fie ihm 
eſt, faſt ruhig entgegen. . 
5 u fagte fie, die Hand⸗ einen 
Augenblick in die ſeine legend, „ich habe das 
Bild unſerer Mutter hierhergeholt und es 
aufgeſtellt; ſie ſoll gegenwärtig ſein, wenn 
wir weiter mit einander reden. Hat ſie mich 
auch als Kind verleugnet und der Liebe 
anderer überlaſſen — einmal iſt ſie doch 
gut gegen mich geweſen. Wie dankbar bin 
ich ihr, daß ſie mich damals nach Johns⸗ 
torf gerufen hat. Nun habe ich doch eine 
Erinnerung an ſie, und,“ fügte ſie nach⸗ 
drücklich hinzu, „jetzt weiß ich auch, warum 
ich das Kreuz heute auf ihren Sarg legen 
mußte; ich bin froh, daß ich's thun 
durfte!“ E 

Der junge Mann war tief gerührt von 
der Faſſung und Ruhe der Schweiter. Er 
wollte ſich nicht von ihr beſchämen laſſen. 
Es war Abend geworden, die Lampe brannte 
auf dem Tiſche und beſchien das Bild der 
Mutter; er trat näher und ſchob Ilſe einen 
Stuhl hin. „Wir müſſen wohl berathen,“ 
ſagte er, „wie die nächſte Zukunft ſich ge⸗ 
ſtalten ſoll für uns beide. Haidehaus iſt 
kein Aufenthalt für ein junges Mädchen.“ 

„Nein,“ erwiderte Ilſe einfach, „es wird 
keiner großen Berathung bedürfen, da ich 
nun einen Bruder habe, der für mich 


denken und ſorgen will. Es iſt nur ein 


mitbetheiligt. Als Gegner Dreyfus' trat er 
auch im Prozeß Zola hervor, in dem er als 
wichtiger Zeuge fungirte. Die Briefe, deren 
Fälſchung Henry bekannt hat, gehörten zu 
den neuen Beweiſen für die Schuld des 
Kapitäns Dreyfus; dieſelben wurden bei der 
letzten Dreyfus⸗ Interpellation in der Kammer 
vom Kriegsminiſter zum weiteren Belag für 
die Schuld des Exkapitäns zitirt. Natür⸗ 
lich werden die Dreyfusfreunde, welche die 
Unſchuld des Gefangenen auf der Teufels⸗ 
inſel von vornherein behauptet haben, nun 
ſagen, daß die alten Schuldbeweiſe ähnlich 
ſo beſchaffen ſeien, wie der Falſchbrief 
Henry's. 

Heute liegen folgende Meldungen vor: 

Paris, 31. Auguſt. Die Verhaftung 
Henrys ruft die größte Erregung hervor. 
Viele Blätter halten eine Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes für gewiß. Der „Matin“ 
erklärt, die Nachricht werde im ganzen Lande 
tiefe Beſtürzung hervorrufen. Der „Figaro“ 
ſchreibt: „Schmerz und Trauer werden die 
Armee erfüllen, wenn ſie erfahren wird, daß 
der Chef des Informationsbureaus ſolche 
Miſſethat beging und ſeine Vorgeſetzten ſo 
ſchändlich täuſchen konnte.“ „Petite Répu⸗ 
blique“ meint, die Geſtändniſſe des Fälſchers 
Henry bildeten die Löſung des ſchrecklichen 
Dramas, von dem Frankreich allzu lange 
gequält wurde. „Rappel“ verlangt die ſo⸗ 
fortige Freilaſſung Piequarts und die Be⸗ 
rufung von Dreyfus nach Frankreich, damit 
er vor ſeinen Richtern ſich rechtfertigen 
könne. Ueber die Verhaftung Henry's werden 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Der Kriegs⸗ 
miniſter Cavaignac hatte ſeit mehreren 
Tagen infolge der von ihm eingeleiteten 
Unterſuchung Zweifel an der Echtheit der 
von ihm auf der Kammertribüne verleſenen 
Schriftſtücke gefaßt. Geſtern ließ er Henry 
rufen, verhörte ihn in Gegenwart ſeines 
Kabinetsdirektors, des Generals Roſé, über 
die Art, wie die Schriftſtücke in ſeine Hände 
gekommen ſeien. Nach einigem Zögern ge⸗ 
ſtand Henry ein, die Schriftſtücke gefälſcht zu 
haben, und verſuchte darzulegen, er habe es 
angeſichts der Nothwendigkeit gethan, neue 
Beweiſe für die Schuld des Kapitäns Drey⸗ 
fus herbeizuſchaffen. Kriegsminiſter Cavaignac 
war durch dieſe Enthüllung auf das tiefſte 
ergriffen, ordnete aber die ſofortige Feſtnahme 
Henry's an und begab ſich ſogleich zum 
Miniſterpräſidenten Briſſon, der dem Vor⸗ 


Wort nöthig von Ihnen, von Dir,“ ver⸗ 
beſſerte ſie ſich zögernd, und helles Roth 
färbte ihre Wangen; „ich werde alles thun, 
was Du beſtimmſt und für gut hältſt,“ 
fügte ſie hinzu, muthig die Schwierigkeiten 
der veränderten Form in der Anrede über- 
windend. 


Faſt hätte es Kurt wieder aus dem 
Gleichgewicht gebracht. Aber er ſuchte, 
raſch im Geſchäftstone das nöthige zu er⸗ 


ledigen, und fand nirgend ernſtlichen Wider⸗ 
ſpruch. „Ich werde ſogleich nach Pallanza 
ſchreiben,“ ſagte er, „und dort Nach⸗ 
forſchungen anſtellen, um die Richtigkeit 
jener Erzählung des jungen Geiſtlichen, 
Onkel Adolf gegenüber, feſtzuſtellen. Es 
kann ja aber kein Irrthum möglich ſein!“ 
fügte er ſeufzend hinzu. „Um Dich aber in 
alle Rechte der Tochter meiner Mutter ein⸗ 
zuſetzen, um Dir Deinen wahren Namen 
zurückzugeben, bedarf es allerdings der ge- 
richtlichen Beweiſe, und die werde ich zu 
ſchaffen ſuchen, ſelbſt wenn wir dadurch 
unſerer Mutter noch im Grabe das nehmen 
müſſen, worauf ſie im Leben am ſtolzeſten 
geweſen, den Ruf einer ſtreng rechtlichen 
Frau!“ 

So hatte Kurt ſich in der Bitterkeit 
ſeines großen Schmerzes ausgeſprochen, und 
Ilſe hatte ſchweigend zugehört, im Innerſten 
ihres Herzens dieſe Worte aufnehmend und 
ſie darin verſchließend. 

Als Kurt Abſchied von ihr genommen 
mit dem Verſprechen, gleich morgen alle 
Schritte zu thun, um ihre Ueberſiedelung 
nach Johnstorf zu bewerkſtelligen, ſah ſie ihm 


gehen des Kriegsminiſters voll zuſtimmte. 
Die meiſten Blätter erinnern daran, daß 
General Pellieux unter Eid die Echtheit der 
von Henry gefälſchten Briefe bekräftigt habe 
und daß dieſe Ausſage Pellieux' von den 
Generalen Gonſe und Boisdeffre unter Eid 
beſtätigt wurde. Henry hatte keine Ahnung 
von dem ihm bevorſtehenden Schickſal. Gegen 
Abend erſchien ein Generalſtabsoffizier im 
Auftrage des Kriegsminiſters bei ihm. 
Henry nahm von ſeiner Frau Abſchied mit 
den Worten, der Miniſter läßt mich rufen, 
ich glaube, es handelt ſich um eine Miſſion. 
Eſterhazy erklärte einem Reporter, der ihm 
noch in der Nacht die Nachricht von der 
Verhaftung Henry's überbrachte, in vollſter 
Ruhe, er habe abſolut nichts von der 
Fälſchung Henry's gewußt. Der „Eclair“, 
welcher zu den vom Generalſtabe inſpirirten 
Blättern gehört, erzählt, Henry habe vorge⸗ 
geben, daß der Brief von einer ſowohl 
militäriſche wie diplomatiſche Miſſionen aus⸗ 
übenden Perſon herrühre. Das Blatt ver⸗ 
langt die rückſichtsloſeſte Züchtigung Henry's, 
der das denkbar infamſte Verbrechen begangen 
habe. Die radikalen Blätter ſprechen die 
Hoffnung aus, Cavaignae werde nunmehr 
offen ſeinen Irrthum eingeſtehen. 


Die Verhaftung des Oberſten Henry, der 
ſich als der Urheber des Briefes vom Oktober 
1896 bekannte, hat unter den Gegnern des 
Exkapitäns Dreyfus große Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen. Ein Agent der „Agence Havas“ 
begab ſich zur Madame Henry, um Einzel⸗ 
heiten zu erfahren. Madame Henry, welche 
ſoeben erſt aus dem Bade zurückgekehrt war, 
erklärte dem Agenten, er ſei der erſte, von 
dem ſie die Nachricht höre; heute oder morgen 
wollten ſie ſich zum Landaufenthalt begeben. 
Sie wiſſe nur ſoviel, daß ein Offizier des 
Kriegsminiſteriums beim Oberſten Henry er⸗ 
ſchien und ihn erſuchte, in einer geheimen 
Miſſion ſich zum Kriegsminiſter zu begeben. 
Die Unterredung dauerte etwa eine halbe 
Stunde. Dann erklärte der Oberſt ſeiner 
Gattin, er müſſe zum Kriegsminiſter. Wie 
lange er bleiben werde, wiſſe er nicht; ſie 
ſolle ſich jedenfalls nicht beunruhigen. 


Der „Intrauſigeant“ ſchreibt: Wenn der 
Kriegsminiſter die Gegner der Dreyfusaffaire 
nicht bald zum Schweigen bringe, ſo würden 
die Gewehre heute oder morgen in Paris 
von ſelbſt losgehen. 
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lange mit ernjtem Blick nach, wie feine Ge⸗ 
ſtalt immer mehr in den feuchten Nebeln 
verſchwand, die die weite Ebene zwiſchen 
Johnstorf und Haidehaus jetzt bedeckten. Sie 
ſtand an der kleinen Gartenpforte, bis dahin 
hatte ſie ihn in alter Gewohnheit begleitet, 
preßte die Hände feſt auf das ſtürmiſch 
klopfende Herz und ließ die Ereigniſſe der 
vergangenen Wochen an ihrem Geiſte vor⸗ 
überziehen. 


V. 

Der Mond war längſt aufgegangen und 
goß ſein mildes Licht über die einſame 
Haide; hier und da drang der eintönige Ruf 
der Unken aus dem kleinen Teich oder das 
Gezwitſcher der Lerchen und Wachteln aus 
den Furchen an Ilſes Ohr, die noch immer 
regungslos am Gartenzaun lehnte und hin⸗ 
aus blickte in die Ferne. Lange ſtand fie jo. 
Sie nahm ja Abſchied von allem, was ihr 
bis dabin lieb und theuer geweſen! Sie 
wußte, daß es vorüber war mit dem heiteren, 
ſorgloſen Daſein, das ſie bis jetzt geführt; 
der Ernſt des Lebens war an ſie herange⸗ 
treten und fand ſie gefaßt, den Kampf auf⸗ 
zunehmen. 

„Ich darf Kurt nicht dieſen Schmerz 
bereiten,“ ſprach ſie vor ſich hin. „Ich habe 
ihn viel zu lieb, und iſt er nicht mein 
Bruder? Ich würde es nie überwinden, 
wenn die Menſchen tadelnd über ſeine 
Mutter ſprächen. Ich muß fort von hier, 
er darf mich nie wiederfinden; dann wird 
er einſehen, daß es nutzlos ſei, die alte Ge⸗ 
ſchichte wieder aufleben zu laſſen, und alles 
wird bleiben, wie es iſt.“ Daß es für ſie 
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Paris, 31. Auguſt. Bei einem Piſtolen⸗ 
duell zwiſchen den Redakteuren Guerin und 
Roger, welches in der Angelegenheit Dreyfus 
ausgefochten wurde, wurde Roger der Unter— 
kiefer zerſchmettert. 

Laut Verfügung des Staatsanwaltes 
findet die Verhandlung gegen Picquart und 
Leblois am 21. September vor der achten 
Kammer des Zuchtpolizeigerichtes ſtatt. 
(Vielleicht erfährt der ſchon vorher feſtgeſetzte 
Termin infolge der neueſten Ereigniſſe in der 
Dreyfus⸗Angelegenheit einen Aufſchub.) 

Der Telegraph übermittelt uns ſchließlich 
die Nachricht von dem Selbſtmorde 
Henry's und der Demiſſion des General— 
ſtabschefs. 

Paris, 1. September. Oberſt Henry 
hat ſich geſtern im Gefängniß die Kehle mit 
einem Raſirmeſſer durchſchnitten und war 
ſofort todt. Der Generalſtabschef General 
Boisdeffre reichte wegen der Fälſcherange⸗ 
legenheit ſeine Demiſſion ein. Kriegsminiſter 
Cavaignac nahm auf Drängen Boisdeffres die 
Demiſſion an. ' 


Politiſche Tagesſchau. 

Der angekündigte Geſetzentwurf, betr. 
die Reform des Alters⸗ und In⸗ 
validitätsgeſetzes, iſt in den einzelnen 
Theilen nahezu ausgearbeitet, hat aber als 
ganzes der entſcheidenden Inſtanz im 
Reichsamt des Innern noch nicht vorgelegen. 
Als hauptſächlichſter Zielpunkt des Reform⸗ 
werkes wird angegeben: Die Tendenz der 
dringend nothwendigen und von allen 
Volksſchichten erſehnten Reform beruht 
darin, einen brauchbaren und auch in 
ſozialpolitiſcher Hinſicht zweckmäßigen Unter⸗ 
bau als Träger der Verſicherung zu ſchaffen, 
um den mächtigen Oberbau, der bisher auf 
den Schultern ſtaatlicher Behörden ruhte, 
beſſer zu ſtützen. Wenn man bedenkt, daß 
ſich die Zahl der Verſicherten ſchon auf 
mehr als das Geſammtkontingent unſeres 
Heeres mit allen ſeinen Aufgeboten beläuft 
und die Kontrole der Verſicherten nur bei⸗ 
läufig durch ſtaatliche Organe erfolgt, ſo 
läßt ſich leicht ermeſſen, welche rieſige Auf⸗ 
gabe dieſen Behörden durch eiue ſolche 
„beiläufige* Arbeit auferlegt wird, wie 
ſchablonenmäßig, bureaukratiſch und darum 
vielfach unzweckmäßig eine ſolche Arbeit iſt. 
Dem ſoll der Reformgeſetzentwurf vor 
allem durch Schaffung von Lokalbehörden 
abhelfen, die die jetzigen Verſicherungsan⸗ 
ſtalten dezentraliſiren und mit den Ver⸗ 
ſicherten ſelbſt in unmittelbare und perſön⸗ 
liche Fühlung treten. Dadurch rückt die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung den 
idealen Zielen ihres ſozialpolitiſchen Zweckes 
um ein gutes Stück näher. 

Da der bisherige freiſinnige Abgeordnete 
des 5. Berliner Landtagswahlkreiſes Prof. 
Virchow zu denjenigen Stadtverordneten ge⸗ 
hörte, die ein für die Lehrer um 250 Mk. 
niedrigeres Minimalgehalt, als dieſe ge⸗ 
wünſcht, votirten, ſindmehrere hundert 
Lehrer aus der freiſinnigen 
Partei aus⸗ und in den Wahlverein 
der Rechten eingetreten, um ſeine Wiederwahl 
zu verhindern. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ dementirt eine 
Mittheilung, wonach vor langen Jahren dem 
Abgeordneten Eugen Richter ein 
— 
ſelbſt ſo ganz anders werden ſollte dadurch, 
daran dachte das junge Mädchen in ihrer 
Selbſtloſigkeit nicht. Und kam ihr der Ge⸗ 
danke an das, was ſie aufgab und an die 
Einſamkeit, der ſie entgegenging, ſo kämpfte 
ſie ihn muthig nieder. 

„Ich will zu meinem guten Pfarrer Rein⸗ 
hardt gehen,“ dachte ſie. „Er wird Rath 
ſchaffen, und in der großen Hauptſtadt wird 
es am leichteſten ſein, mich zu verbergen, 
ſodaß Kurt meine Spur verliert.“ 

Am nächſten Morgen beim Erwachen 
ward dem jungen Baron ein Brief über⸗ 
geben. „Der Kutſcher drüben aus Haide⸗ 
haus hat ihn gebracht, als er von Kunnewitz 
zurückkam, wohin er das gnädige Fräulein 
zur Bahn gefahren hatte,“ meldete der 
Diener dabei. 

„Erſtaunt öffnete ihn der Baron und las 
mit ſteigender Verwunderung zu Ende. „Es 
He nicht möglich!“ rief er aus, von neuem 
das Blatt ergreifend. „Ilſe, das unerfahrene 
Kind, jo fremd, fo allein, fort von hier! 


Ohne mir einen Anhaltspunkt 
ich ſie auffinden kun net zu geben, wo 


; Aber es iſt nicht 
denkbar, daß fie jo ſpurlos verſchwinden 
kann; ich muß ſie zurückholen, ihr folgen, 


und wäre es bis an das Ende der Welt!“ 

Nur zu bald ſollte er ſich . 
daß das junge Mädchen, trotz aller Uner- 
fahrenheit, gerade in ihrer ſchlichten Einfach⸗ 
heit den beſten Weg getroffen, um ihm jede 
Nachforſchung zu erſchweren, und daß ſie 
mit der Klarheit ihres kindlichen, von 
falſchen Vorſtellungen noch unberührten Ver⸗ 


Miniſterpoſten angeboten worden ſein ſoll, 
„um ihm die Giftzähne auszubrechen“. Das 
verwahrt ſeinen Be⸗ 
als würde 
er ſich durch Anbietung eines Amtes jemals 
es 
auch, daß Herr Richter viel zu klug iſt, um 
nicht einzuſehen, daß er als Miniſter hätte 
praktiſche Politik treiben, alſo ganz gegen die 
von ihm vertretenen Grundſätze hätte regieren 
Seine „Größe“ als „unentwegter“ 
Oppoſitionsmann wäre dahingeſchmolzen wie 

ein 
Herr 
Richter ſich damals hätte „politiſch kaufen“ 
er freilich noch 
Ihn und 
hat ſich die Sozialdemokratie 


Richter'ſche Organ 
gründer gegen die Zumuthung, 
„politiſch kaufen“ 


laſſen. Wir glauben 


müſſen. 


Butter an der Sonne. Es wäre alſo 
ſchlechtes Geſchäft geweſen, wenn 


laſſen; inzwiſchen hat 
ſchlechtere Geſchäfte 
ſeine Partei 
„gekauft“. 
Die Sozialdemokraten 
Wahlkreiſes Mühlheim - 


gemacht. 


eigene Wahlmänner aufzuſtellen. 


Im Wiener Gemeinderath verlas in 
der Sitzung am Dienſtag trotz heftiger Ein⸗ 
Lueger 
einen Antrag der Deutſch-Nationalen, welcher 
Wien ein hervorragender 
Platz oder eine ſchöne Straße nach Bismarck 
Redner brachte den Antrag 
er wird vor⸗ 


rede ſeiner Partei Bürgermeiſter 


verlangt, daß in 
benannt werde. 
jedoch nicht zur Abſtimmung; 
ausſichtlich abgelehnt. 


aus Anlaß der 


nahme durch die Königin 


gehtin: Die Aufgabe, die mir im Jahre 
1890 anvertraut wurde, 
Ich habe das unſchätzbare 


ſehen, in 


welchem ſie nach der Verfaſſung 
berufen iſt, 


die Regierung zu übernehmen. 


In den Tagen des Schmerzes und der 


Trauer habe ich das Amt als Regentin des 


Königreiches übernommen; heute vereinigt 


ſich das ganze Volk freudig um den Thron 


der jungen Königin. Gott hat mir geholfen; 


meine theuerſten Wünſche ſind erhört. Ich 
danke allen, die mich mit ihren Rathſchlägen 
unterſtützten und mir in hingebender Liebe 
halfen. Möge das Land mit feinen Be⸗ 
ſitungen und Kolonien unter der Regierung 
der Königin Wilhelmina gedeihen, möge es 
groß ſein in allem, in dem ein kleines Volk 
groß ſei kann. Ich ziehe mich von der hohen 
Stelle, die ich in dem Staate eingenommen 
habe, zurück mit dem heißen Wunſche, daß 
Gott die Königin und das Volk ſegnen möge, 
die durch die engſten Bande verknüpft ſind. 
gez. Emma. Vom 31. Auguſt wird 
aus Haag gemeldet: Die Königin 
Wilhelmina hat heute eine von allen 
Miniſtern gegengezeichnete Proklamation 
erlaſſen. Sie nahm am Vormittag an dem 
Gottesdienſte in der großen Kirche theil. 
In ganz Holland fanden in den Gottes⸗ 
häuſern aller Bekenntniſſe feierliche Gottes⸗ 
dienſte ſtatt. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind 
an dem ſoeben enthüllten Denkmal Kaiſer 
Alexanders II. von auswärts nur zwei 
Kränze niedergelegt worden, der eine im 
Auftrage des Kaiſers Wilhelm durch eine 
Deputation des Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments, 


ſtandes mit einem kühnen Streich die Ver⸗ 
hältniſſe gelöſt hatte, die ihm ſelbſt, trotz 
aller Ilſe gezeigten Zuverſicht, doch faſt un⸗ 
entwirrbar geſchienen. 

Wie ſollte er die Beweiſe ſchaffen, von 
denen er ihr geſprochen? Die Briefe ſeiner 
Mutter und die Dokumente, von denen ſie 
dem Freiherrn geſchrieben, waren ver- 
chwunden, wahrſcheinlich von ihr ſelbſt ver- 
nichtet, um das Geheimniß ihrer zweiten 
Ehe nicht verrathen zu ſehen. Nach Pallanza 
hatte er gleich nach des Freiherrn Tode 
telegraphirt und um Abſchrift der dort ein- 
getragenen evangeliſchen Trauungen aus den 
Kirchenbüchern jenes Jahres gebeten. Die 
Antwort war aber ganz unbefriedigend aus⸗ 
gefallen. Es hieß: die vorgekommenen 
Amtshandlungen bei evangeliſchen Reiſenden 
in und um Pallanza wären gewöhnlich von 
irgend einem zur Kur anweſenden deutſchen 
Geiſtlichen verrichtet worden, ſchriftliche 
Nachrichten darüber exiſtirteu nicht. 


Wenn Kurt trotzdem hoffte, brieflich oder 
perjönlich mit der Zeit etwas erfahren zu 
können, ſo war er ſich doch bewußt, wie 
ſchwierig ſeine Lage Ilſe gegenüber ſein 
werde, und ſelbſt günſtigſtenfalls, wenn ſie 
beide auf Koſten des Namens und Rufes 
ihrer Mutter, Gewißheit erlangt wie 
ſollte er ein tägliches Zuſammenleben, ſo 
nahen Verkehr mit dem innig geliebten 
Mädchen ertragen und den Uebergang 
finden zu dem geſchwiſterlichen Verhältniß? 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


des 
? Gummersbach be⸗ 
ſchloſſen, der preußiſchen Landtagswahl 
fernzubleiben, die des Kreiſes Hanau dagegen, 


Das Haager „Staatsblad“ veröffentlicht 
Regierung süber⸗ 
Wil⸗ 
helmina in einer Sonderausgabe folgende 
von ſämmtlichen Miniſtern gegengezeichnete 
Proklamation der Königin⸗Re⸗ 


iſt bald beendet. 
Glück, meine 
heißgeliebte Tochter das Alter erreichen zu 


der andere durch eine Deputation des öſter⸗ 
reichiſchen Alexander-Ulanen⸗Regiments. — 
Am Dienſtag wohnten der Kaiſer und die 
Kaiſerin der Grundſteinlegung des Kranken— 
Munizi⸗ 
palität zum Gedächtniß der Krönung des 


hauſes bei, welches die Moskauer 


Kaiſers und der Kaiſerin errichtet. 


Der Volksraad in Prätoria beſchloß, 
Syſtem der freiwilligen 
Miliz fallen zu laſſen (d. h. die allgemeine 


das gegenwärtige 
Wehrpflicht einzuführen). 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Auguſt 1898. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute 
früh zur Beſichtigung der neunten Infanterie⸗ 
Abends 
fand in dem Neuen Palais anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Prinzen Leopold von Bayern 


Brigade nach Jüterbog begeben. 


ein Diner ſtatt. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ließ heute 
Vormittag dem niederländiſchen Geſandten 
ihre Glückwünſche zur Thronbeſteigung der 
Königin Wilhelmina der Niederlande über— 


mitteln. 
— Der „Reichsanzeiger“ 


Mainz verliehenen 
Offiziere u. ſ. w. 


Kommandeur der 21. 
lieutenant Perthes den Stern zum Rothen 


Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und der 
Kommandeur der 22. Diviſion Baron von 


Collas den königlichen Kronen-Orden 1. Klaſſe. 
Der Patriarch von Venedig wird 
dem Kaiſer bei deſſen Ankunft in Venedig 
das Bild des Papſtes mit eigenhändiger 
Unterſchrift überreichen. 

Bei der Einweihung der Erlöſer⸗ 
kirche in Jeruſalem im Beiſein des Kaiſers 
wird ein 42 Mann ſtarker, aus Unteroffi⸗ 
zieren und Mannſchaften der Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ gebildeter Chor den Kirchengeſang 
ausüben und zwei Pſalmen, ſowie ein 
niederländiſches Kirchenlied vortragen. Der 
Chor hat ſich infolge einer Anregung ge⸗ 
bildet, welche der Kaiſer während der letzten 
Nordlandsreiſe gab. 

— In Lauenburg hat der Kreistag be⸗ 
ſchloſſen, eine Bismarckſtiftung in Verbindung 
mit einem in oder bei Ratzeburg zu errich⸗ 
tenden Kranken⸗ und Siechenhauſe zu be⸗ 
gründen. 

— Zur Beſeitigung des Mangels an 
Arbeiterwohnungen hat ſich ſoeben in Eiſenach 
eine Baugenoſſenſchaft behufs Errichtung ge⸗ 
ſunder, billiger Arbeiterwohnungen konſtituirt, 
der alsbald 125 Mitglieder beigetreten ſind; 
20000 Mk. wurden ſofort gezeichnet. 

— Es wird beſtätigt, daß die ruſſiſche 
Marineverwaltung in Deutſchland umfang⸗ 
reiche Beſtellungen gemacht hat. So wurden 
bei den Werften von Krupp, „Vulkan“ und 
Schichau drei geſchützte Kreuzer beſtellt, ferner 
Torpedoboote. 

— In der Nähe des Hafens von Wismar 
ſoll eine Schiffswerft nebſt induſtriellen 
Etabliſſements angelegt werden. 

— Für die am 9. September ſtatt⸗ 
findende Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Pyritz⸗Saatzig an Stelle des verſtorbenen 
Herrn von Ploetz haben, der „Poſt“ zufolge, 
die Liberalen den Landwirth und Mühlen⸗ 
beſitzer Hintze -Abtshaben als Kandidaten 
aufgeſtellt. . 

— Die Koſten der Reichstagswahl im 
Kreiſe Kiel⸗Neumünſter⸗Rendsburg belaufen 
ſich für die Sozialdemokraten auf faſt 12 000 
Mark. Wie viel mögen wohl die Börſianer 
zur Deckung dieſer Koſten 
haben? 

— In Gerresheim bei Düſſeldorf hat die 
Polizei die Ausweiſung von ſämmtlichen An⸗ 
gehörigen fremder Nationalitäten unter den 
Arbeitern der Gerresheimer Glashütte ver⸗ 
fügt. In der letzten Woche ſind in Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes 55 Perſonen aus⸗ 
gewieſen worden, darunter 8 Familien mit 
33 Köpfen. 


Zur Abrüſtungsfrage. 

Der für den Oktober angekündigten 
Kieler Begegnung Kaiſer Wilhelms mit 
dem Könige von Belgien wird in politiſchen 
Kreiſen von Paris große Beachtung ge: 
ſchenkt. Man glaubt, König Leopold werde 
berufen ſein, im Spätherbſte eine Ein⸗ 
ladung zur Friedenskonferenz nach Brüſſel 
zu erlaſſen. Der Text dieſer Einladung 
werde vielleicht die Beſorgniſſe zerſtreuen, 
zu welchen Murawiews Rundſchreiben An⸗ 
laß giebt. Der Belgierkönig werde den 
Wortlaut der Einladung vorher allen 
Kabinetten mittheilen. 

Der belgiſche General Brialmont ver⸗ 
neint, daß die allgemeine Abrüſtung eine 
Bürgſchaft für dauernden Frieden ſein 
werde. Der Wunſch Frankreichs, Elſaß⸗ 
Lothringen zurückzuhaben, werde den Frieden 
dauernd gefährden. Frankreichs Anſprüche 


beigeſteuert 


publizirt die 
vom Kaiſer anläßlich ſeiner Anweſenheit in 
Auszeichnungen an 
Es erhielten u. a. der 
Gouverneur von Mainz General v. Holleben 
das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe, der 
Diviſion General⸗ 


Bu 


erſt nöthigten Deutſchland zu koloſſalen 


Rüſtungen, und die übrigen Staaten 
müßten dem Beiſpiele folgen. Die Ver⸗ 
minderung der Militärlaſten könne das 
innere Glück der Staaten fördern, nimmer 
mehr aber 
Beziehungen ſtärken. 

Der in Brüſſel tagende engliſche Gewerk⸗ 
vereinskongreß hat 
nommen, welche die Befriedigung de 
Kongreſſes über den Vorſchlag des Zaren 
ausſpricht und die engliſche Regierung auf 
fordert, Schritte zu thun, um ihn zur 
Durchführung zu bringen. 


Seitens des franzöſiſchen Miniſteriums 


des Aeußern 
organe 


erhielten die Regierungs- 
keinerlei Winke zur Stellungnahme 


die friedlichen internationalen 


eine Reſolution ange? 


gegenüber dem Rundſchreiben des Zaren. 


Authentiſche Kundgebungen ſind erſt nach 


dem Miniſterrathe, der morgen ſtattfindet, 


zu erwarten. 
blätter, 
Soll der Weltfrieden 
vorerſt der Frankfurter 
werden. 

Ein ehemaliger franzöſiſcher 
des Aeußern, welcher in den letzten Jahren 
wiederholt in vertraulicher Miſſion in 
Petersburg weilte, äußerte in eine 


Mehrere 


erſtehen, ſo mu 
Frieden revidirt 


Pariſer Abend“ 
auch der „Temps“, führen aus? 


Miniſter 


— 


Interview: „Das Rundſchreiben des Zaren 


bedeutet keineswegs, wie Uuverſtändige 
meinen, daß ein kategoriſches Halt den 
Engländern in Aſien oder Afrika zugerufen 
werde. 
Perſpektiven, welche der Zar eröffnet, ver 
folgt die ruſſiſche Politik ihren Kurs, und 
wenn man morgen hören ſollte, daß Ruß 
land in London Aufklärungen begehre über 
die Zwecke der englischen Flottenkonzentrirung 
in Wei⸗hai⸗Wei, 


Hangkau und auf dem 


— 


Jang = tie = kiang, jo wäre davon kein ver? 


nünftiger Staatsmann überraſcht. Der 
Zar will auch keineswegs, daß Staaten, 
welche außereuropäiſche Kulturintereſſen zu 
vertheidigen haben, ſich darin durch die Ab 
rüſtungsidee behindert ſehen. Was der Zar 
anſtrebt, iſt eine proportionelle Er? 
leichterung der Militärlaſten in 
Friedenszeiten. 

Die „Staatsbürger⸗Ztg.“ ſagt in einer 
Beſprechung der Abrüſtungsfrage: Die Be 
gründung der Friedenskundgebung des 
Zaren beruht auf falſchen Argumentationen. 
Es iſt nicht richtig, die Ausgaben für 
militärische Zwecke ſchlechtweg als eine ums 
produktive Kapitalsanlage zu bezeichnen. 
Die militäriſchen Ausgaben jedes Landes, 
ſoweit ſie ſich in den Grenzen des noth⸗ 
wendigen halten und mit der Steuerkraft 
in Uebereinſtimmung ſtehen, bilden eine 
produktive Kapitalsanlage. Das Wort 
Moltke's, daß die für militäriſche Zwecke 
ausgegebenen Summen wie ein befruchten 
der Regen aufs Land zurückfallen, trifft 
auch heute noch zu. Unſere Armee iſt eine 
nationale Erziehungsanſtalt, die wir um 


a 


Denn unabhängig von den großen 


keinen Preis entbehren können, und von der 4 
wir nur wünſchen, daß fie allen waffen“ 


fähigen Söhnen des Landes zu gute komme 
Das Militär iſt ein Kulturfaktor, den kein 
moderner Staut entbehren kann, 
anders nicht die Sicherheit des Landes er⸗ 
ſchüttert, die Arbeitsgelegenheit erheblich 
eingeſchränkt und der Induſtrie ein Feld der 
Arbeit genommen werden ſoll, auf dem ſie 
zur Bethätigung ihrer Kraft ſich tummeln 
kann und tauſend neue Anregungen 
empfängt. Nur durch einträchtiges Zu⸗ 
ſammenwirken aller Kräfte kann das Staats- 
weſen gedeihen, und zu dieſen Kräften, die 
die Harmonie im Staate herſtellen, gehört 


auch das Militär, das „Volk in Waffen“ 


Soll die Kundgebung des Zaren nicht eine 4 
zerſtörende Wirkung auf die konſtitutionellen 


Länder der Welt ausüben, ſo wird man gut 
thun, 


ſchon bei Zeiten ihre fundamentalen 


Irrthümer zu berichtigen, um den Umſturz⸗ 
parteien die Waffen zu entziehen, die ſie 


andernfalls aus ihr ſchmieden würden. 


gemeine Abrüſtung dachte. 


Die „Berliner Neueſt. Nachr.“, welche zu Leb⸗ 


zeiten des Altreichskanzlers Beziehungen zu dieſem 


unterhielten, erinnern an 


die 
Bismarck N 


altung, die ein 


in der Frage einer europäiſchen Ab? 


rüſtung einnahm. Auf ein von Herrn v. Bühler⸗ 


Oehringen an ihn gerichtetes Schreiben antwortete 
der Fürſt am 2. März 1880: 

. „Ew. Hochwohlgeboren danke ich ergebenſt für 
die Mittheilung 5 Abrüſtungsantrages. J 
bin leider durch 
Geſchäfte der Gegenwart ſo in Anſpruch genommen, 
daß ich mich mit der Möglichkeit einer Zukunft 
nicht 2 957 kann, die, wie ich fürchte, wir beide 
nicht erleben werden. Erſt nachdem es Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren gelungen ſein wird, unſere Nachbarn 
für Ihre Pläne zu gewinnen, könnte ich oder ein 
anderer deutſcher Kanzler für unſer ſtets defenſives 


Vaterland die Verantwortlichkeit für analoge An⸗ 
ungen übernehmen. Aber auch dann fürchte ich, 


re 

daß die gegenſeitige Kontrolle der Völker über den 

Rüſtungszuſtand der Nachbarn ſchwierig und unſicher 

bleiben, und daß ein Forum, welches ſie wirklich 

handhaben könnte, ſchwer zu beſchaffen ſein wird. 
Am 14. Juni 1882 

Reichstage aus: 
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führte Fürſt Bismarck im 


e praktiſchen und dringlichen 
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»Im Hintergrunde fteht bei Erſparun i 
15 e gen ſchließ⸗ 
bag immer die Verminderung des großen Militär⸗ 
Ben. Ja, meine Herren, glauben Sie denn, 
ein es uns in der Regierung Vergnügen macht, 
5 ſo große Armee zu halten? Ich weiß nicht, ob 
5 en andern Ländern, die an uns grenzen und 
55 chdenen unſere beiden großen Nachbarn, Frank⸗ 
unt und Rußland jeder an ſich mehr Truppen 
ein behält. als das Deutſche Reich, ob es denen 
dauebeſondere Freude macht, oder was ſie für Zwecke 
aumit verbinden. Das habe ich nicht zu unter- 
lionen Jondern nur die Thatſache, daß dieſe Mil- 
—ç— Bajonette ihre polare Richtung doch im 
obern in der Hauptſache nach dem Zentrum Europas 
con daß wir im Zentrum Europas ſtehen und 
dem f infolge unſerer geographiſchen Lage, außer⸗ 
90 linfolge der ganzen europäiſchen Geſchichte den 
alitionen anderer Mächte vorzugsweiſe aus⸗ 
Haid. Unsere Schwäche hat früher dieſe 
Korıtion gefühlt, die Koalition der drei größten 
N utinentalmächte der Zeit, Rußland, Frankreich, 


e 
Ki Grohen, — die Kauni ſche Politer it Ihnen 
wi bekannt. Warum kann dergleichen ſich nicht 
Gerder erzeugen? Wir haben die Objekte, die 
Nezgenſtände der Begehrlichkeit für jeden unſerer 
Seibbarn ſein können, nach den verſchiedenſten 
R Den, ‚und wenn ich mir in der auswärtigen 
8 diet irgend ein Verdienſt beilegen kann, ſo iſt 
gegene Verhinderung einer übermächtigen Koalition 
aden Deutſchland feit dem Jahre 1871. Meine 
geſche politiſche Kunſt aber wäre daran vollſtändig 
boccheitert ohne Hinblick auf die deutſche Militär- 
deganiſation, ohne den leider heute nicht anweſen⸗ 
ohn arſchall (Grafen Moltke. Red.) hier, und 
hne, den Reſpekt, den wir einflößen, ohne die 
nel ung, die man hat, mit unſeren wohl⸗ 
gu ten, intelligenten und wohlgeführten 
Si lonetten anzubinden. (Bravo rechts.) 
in Diejen Reſpekt aus der Welt, und Sie find genau 
Deuter, ohnmächtigen Lage von früher, jo daß 
Poleſchland für die andern Mächte eine Art von 
bauen für die Theilung ſein würde, was frucht⸗ 
bras Grenzprovinzen enthält, die jedermann 
natichen kaun, und bei dem wenig ausgebildeten 
ion nalen Sinn der Deutſchen (Oho! links.) — 
in cen Sie das Beiſpiel ab — giebt auch keine 
beinde Macht die Hoffnung auf, daß es mit anderen 
weichen Landſchaften gerade jo aut gelingen werde, 
deuten Frankreich mit Elſaß gelungen iſt, ſich 
zu dib sprechende, deutſch abſtammende Leute jo 
Aöfimiliven, daß fie lieber die Livree Frankreichs 
Jagen mögen, als den Rock der freien deutſchen 
mereın. (Bravo! rechts) Alſo an die Armee, 
90 ne Herren, rühren Sie nicht! Da ſage ich 
dienen auch nicht bloß meine Meinung, ſondern 
die greinung der Majorität der Nation, da hört 
Gemüthli 


— chkeit auf. (Unruhe links.)“ 
Provinzialnachrichten. 


e Culmſee. 30. Auguft. (Verſchiedenes) Das 
tr Kaufmann A. Levy gehörige, in der Culmer⸗ 
Ie gierſelbſt belegene Hausgrundſtück iſt für 
Fire, Mk. von dem Schneidermeiſter Johann 
becher hier erworben worden. — Am Mittwoch 
un 7. September cr. findet hierſelbſt ein Vieh⸗ 
en Pferdemarkt ftatt. — Heute ſind 54 Offiziere 
bie ca. 1500 Mann der Thorner Garniſon in 
iger Stadt auf einen Tag eingugrtiert. 5 
Culm, 31. Auguſt. (Lerſchiedenes) Die 
tberhältnifie an unſerer Ueberfähre haben ſich 
Ker Ablagern einer Sandbank derart verſchlech⸗ 
Teo; daß die fliegende Fähre nicht mehr den 
mielekt vermitteln kann. Der ſiskaliſche Dampfer 
Hin angehängtem Spitzprahm jtellt die Verbindung 
ten. Fuhrwerke und Bub inger her. Geſtern 
Auen aus Plehnendorf 2 Pontons und weiteres 
ein Tenmaterial zur Verlängerung der Brücke 
der Woran ieht gearbeitet wird. Morgen wird 
ſter Verkehr ſchon über die Brücke und mit Fähre 
Jättfinden. Morgen früh rückt das hieſige 
Aigerbatailon ins Manöverfeld. Eine Radjahrer- 
eilung begleitet das Bataillon, auch die 
abı egshunde werden mitgeführt. — Eine Bionier- 
wiſbellung wird unterhalb der Weichſelfähre 
führend des Manövers eine Brücke auf- 
n. 


Auguſt. (Die königliche An⸗ 
n) 9 


at das im Kreiſe Grau⸗ 
enz gelegene Rittergut Turnowo für 627000 
Mark von Herrn Mekelburg gekauft. 15 
Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Auguſt. (Beihilfe 
ur Erbauung eines e Auf das 
Be von der . . 5 fife dur 
ER eines Gottes auſes ſind "Bon hen 
Faſſer 5000 Mark bewilligt worden, welche die 
Regierung auszahlen wird, falls die Gemeinde 
das Gotteshaus an die Schule anbaut. 
Allenſtein, 31. Auguft. (Verhaftung.) Unter 
Nun Verdacht, an ſeiner eigenen 6 Jahre alten 
ager ein Sittlichkettsverbrechen verübt zu 
au, ist heute der hieſige Arbeiter L. aus der 
Köndeſtraße in Unterſuchungshaft genommen. 
das „Lapserg. 31. 1 (Verſchiedenes.) Wie 
Hölder ana ger Tageblatt“ erfährt, iſt Profeſſor 
auf den Lehrte in die Univerſität Leipzig 
ie Stan der Mathematik berufen worden. 
den Plan- ein rordnsten beriethen heute über 
Sammlungen b Siu Zentralmuſeum für die 
des Kunſtgewerb 5 tadtgallerie, der Univerſität, 
eſellſchaft Brain ereins und der Alterthums⸗ 
15 mit 1300001 zu erbauen. Die Baukoſten 
dem Aöthellungsbeſchluz vir aaa N Sr 115 
ereine die Leiſtun ine ee 1a un 
Mark in re 15 eines Buca 715 550 
Auna bat svosſchlag dieser Juſchuß A mir anf 
a 560 000 Mark ſtellen würde. Die Angelegen⸗ 
gliedrigen Kommiſſion zur 


Graudenz, 31. 
ſedelnngskon mite 


verurtheilte heute 


Iſtrowo, 31. Aug. (Erſchoſſen. . 

Nam icli 1 ein Scomuggler Auch eine 
n, welchen er betroger t 

Auf der Straße erſchoſſen. gen batte. an Tage 


— 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. Am 2. September 1870 
23 Nahen ereignete ſich die Kapktulation 
das edan. An dieſem Tage erlebte die Welt 
n der ganzen Weltgeſchichte einzig daſtehende 


erreich und das Deutſche Reich gegen Friedrich N 


Thun D 


Beiſpiel, daß außer den 25000, die während der 
Schlacht gefangen genommen wurden, ein Heer 
von 83 000 Mann, darunter 1 Marſchall (Mac 
Mahon), 40 Generäle, 230 Stabsoffiziere, 2600 
Offiziere und Militärbeamte ſich dem Sieger 
ergab, die Waffen und alles Kriegsmaterial ab⸗ 
lieferte und nebſt dem Kaiſer Napoleon nach 
Deutſchland in Kriegsgefangenſchaft wanderte. 


Thorn. 1. September 1898. 
— (Perſonalien.) Dem Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebsinſpektor Spannagel in Inowrazlaw (Be⸗ 
triebsinſpektion I) iſt die Stelle eines Betriebs⸗ 
inſpektionsvorſtandes verliehen worden. 


— (Perſonalien von der Steuerver⸗St 


waltung) Der Obergrenzkontroleur Mühlbratt 
in 5 5 iſt als Oberſteuerkontroleur nach Leſchnitz 
verſetzt. 

— (Den Kaiſerpreis) errang bei dem dies⸗ 
maligen Preisſchießen in Thorn der Musketier 
Widynski vom Infanterie⸗Regiment v. d. Marwitz 
r. 61, Sohn des Tiſchlermeiſters W. in Krone 
a. Br., der im vorigen Jahre als Freiwilliger 
eintrat. 2 

— (Die „Gazeta Torunska“) berichtet zu 
der Abrüſtungskundgebung des Zaren aus Peters⸗ 
burg, daß Kaiſer Wilhelm an den Zaren ein Tele⸗ 
gramm geſandt hätte, in welchem er ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Vorſchlage dem Zaren verſicherte. 
Die gest. bemerkt hierzu: Daran hat ja niemand 
gezweifelt; trotzdem ſteht es feſt, daß an eine Ab⸗ 
rüſtung vor allem Deutſchland nicht denken kann, 
denn ein Deutſches Reich ohne entſprechende 
Militärmacht kann man ſich garnicht vorſtellen. 

— (Staatszuſchüſſe.) Laut königl. Ver⸗ 
ordnung erhalten zum Erſatz des Ausfalles an 
denjenigen Staatsbeträgen, welchen ſie durch das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz erleiden, die Kommune 

anzig 50 000, Königsberg 39 000, Elbing 9900 
Mark jährliche feſte Staatszuſchüſſe. 
— (Eine allgemeine Sedanfeier) 
ndet morgen, am Gedenktage ſelbſt, wie all⸗ 
jährlich in feſtlichſter Weiſe in Mocker ſtatt. 
Feſtlokal iſt das Wiener Café. 

— (Coppernikus⸗Verein.) Nachdem der 
Verein, wie in früheren Jahren, in den Monaten 
Juli und Auguſt keine Sitzungen abgehalten hat, 
wird die Reihe derſelben mit der September⸗Mo⸗ 
e Merk aufgenommen werden. Dieſelbe 
wird am Montag, den 5 d. Mts. im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſtattfinden und der Geſchäftstheil 
um 8¼ Uhr ſeinen Anfang nehmen. Auf der 
Tagesordnung ſteht außer einigen Mittheilungen 
des Vorſtandes, der Anmeldung und der Wahl je 
weier ordentlicher Mitglieder die Berathung der 
Frage, ob und wie der Verein den Bau eines Theaters 
in Thorn fördern könne. In Verbindung damit 
wird in dem wiſſenſchaftlichen Theile, zu dem die 
Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, Herr Bau⸗ 
meiſter Uebrick die Pläne ſeines Theaterprojekts, 
das ſeit 1895 mancherlei Veränderungen erfahren 
hat, vorlegen und beſonders nach ihrer künſtleri⸗ 
ſchen und a Seite beleuchten. 1 

— (Der Stenographen-VBerein) hält 
morgen Abend in ſeinem Vereinslokale die 
Monatsverſammlung ab, auf deren Tagesordnung 
ein Vortrag des Herrn Rektor Schüler über die 
Entwickelung der deutſchen Stenograghie ſteht. 

— (Soolbad Czernewitz.) In dem neuen 
Badehauſe iſt ſeit der Eröffnung am 17. Auguſt 
rege gebadet worden, die Zahl von 100 Bädern iſt 
bereits überſchritten. Die Einrichtung des Bade⸗ 
hauſes, die Leitungen und Kanaliſations⸗Einrich⸗ 
tungen ſind von der Thorner techniſchen Firma Joh. 
von Zeuner ausgeführt, die Röhren etc. hat die 
Fabrit von Born in Mocker geliefert — Geſtern 
machten die Schüler der Serta des Gymnaſiums 
unter Leitung ihres Klaſſenlehrers Herrn Ober⸗ 
lehrer Dr. Wilhelm einen Ausflug zu Fuß nach 
Czernewitz. Der Fußweg iſt von Thorn aus ſchön; 
ein rüftiger her l at in einer guten Stunde 
die Ezernewitzer Mühle vor ſich. Die Schaar der 
kleinen Sextaner vergnügte ſich in Czernewitz un⸗ 
bekümmert um den eingetretenen Regen aufs beſte. 
Für die Jugend, welche ſich umhertummeln will, 
iſt auch Czernewitz mit ſeinem Walde, den vielen 
Hügeln und Niederungen ein recht a Aus⸗ 
2 — Die Schülerſchaar trieb Kriegsspiele mit 
Erſtürmung von Anhöhen etc. und die geſunde Be⸗ 
wegung verſchaffte den Knaben einen ſolchen 
Appetit, daß der reichliche Proviant, mit dem fie 
von „Muttern“ verſehen waren, nicht ausreichte 
und der Wirth Herr Popiolkowski noch aushelfen 
mußte. Mit dem Dampfer waren gegen 4 Uhr 
Angehörige der Schüler nachgekommen. 5 

— (Zur Landtagswahl) Das polniſche 

entral⸗Wahlkomitee für Weſtpreußen und Erm⸗ 
and veröffentlicht bereits ſeinen erſten Wahlauf⸗ 
ruf, in welchem u. a. geſagt wird, daß, obwohl der 
Tag der Wahlen noch nicht feſtgeſetzt iſt, es den⸗ 
noch ſchon an der Zeit ſei, daß die Polen die 
Schwierigkeiten ihrer Lage wohl ins Auge faſſen; 
umſomehr, als die letzten Reichstagswahlen ge⸗ 
zeigt hätten, daß die polniſche Wählerſchaft von 
einer Seite irgend welche Unterſtützung zu er⸗ 
warten habe. 8 

— (In’3 Manöper) find heute auch die 
letzten Infanterietheile unſerer Garniſon aus⸗ 
gerückt, nachdem in aller Frühe die Fahnen vom 
Gouvernement abgeholt worden. Der Marſch in 
das Manövergelände erfolgt zu Fuß, wie die 
vorgeitrige Notiz richtig zu ſtellen iſt, wahrſchein⸗ 
lich wird auch bei dem Rückmarſch nicht die 
Eiſenbahn benutzt, da die Entfernung des 
Manövergeländes, Culmer und Schwetzer Kreis, 
nicht zu weit iſt. Mit dem Ausrücken unſerer 
Truppen iſt das Straßenbild unſerer Stadt mit 
einem Male ein ſtilleres geworden. Hoffentlich 
haben die Truppen während des Manövers gutes 
Wetter. Der Anfang iſt ja gerade nicht ſchön, 
denn der Falb'ſche kritiſche Tag erſter Ordnung 
hat als Nachläufer einen heftigen Sturm bei 
trübem Himmel gebracht; aber ſo wird es doch 
wohl nicht bleiben. Zu wünſchen iſt auch, daß 
man es den Vaterlandsvertheidigern nirgends an 
guten Quartieren fehlen läßt. a 

(Eine alarmirende Meldung) über 
eine angebliche Ruhr⸗Epidemie beim hieſigen Fuß⸗ 
Artillexle⸗Regiment Nr. 11, das geſtern von der 
Schießübung in die hieſige Garniſon zurückkehrte, 
bringt die „Thorner Oſtd. Ztg.“. Allein beim 
erſten Bataillon re die Zahl der Erkran⸗ 
kungen 40, bei den übrigen Bataillonen ſei die 

ahl geringer. Demgegenüber können wir feſt⸗ 
ellen, daß nur einige an Ruhr Erkrankte vom 

11. Regiment in das Lazareth aufgenommen 
werden mußten, von denen allerdings heute Vor⸗ 
mittag einer, ein Vizefeldwebel verſtorben iſt. 
Solche Ruhrerkrankungen pflegen in der Obſtzeit 
regelmäßig vorzukommen; ſie dürften auch dies⸗ 
mal auf den übermäßigen Genuß von Obſt mit 


i „Trinken von ſchlechtem Bier 
zurückzuführen ſein. Läge eine größere Epidemie 
vor, ſo würde das Regiment wahrſcheinlich noch 
nicht in die Garniſon zurückgekehrt, ſondern noch 
auf dem Schießplatz verblieben ſein. 

Deer der le 
Brauerei) auf der Bromberger Vorſtadt an 
Herrn Brauereibeſitzer Groß iſt mit dem 1. Sep⸗ 
tember perfekt geworden. Der Kaufpreis beträgt 
150 000 Mark. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Bon der Weichſel.) Das Waſſer der 
Weichjel iſt jetzt jo niedrig und quer durch den 
rom mit vielen Sandbänken durchzogen, daß 
der Schifffahrt große Hinderniſſe entſtehen, indem 
die Schiffe nicht viel laden können und oft auf 
den Grund gerathen. 

(iehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren nur 322 Ferkel aufgetrieben. 


2 Mocker, 31. Auguſt. (Feſtnahme einer ſteck⸗ 
brieflich 8 „Jugendlicher Umhertreiber.) 
Die wegen Meineides ſteckbrieflich verfolgte 
Arbeiterfrau Franziska Wirkowska geb. Lewan⸗ 
dowska wurde am 29. Auguſt durch den Gendarmen 
Jaſtrow hier feſtgenommen und geſtern dem Ge⸗ 
richt in Thorn überliefert. Die Wirkowska führte 
hier den Namen Griczkewicz. — Geſtern Abend 
wurde hier ein etwa 12 jähriger Knabe als ob⸗ 
dachlos eingeliefert. Derſelbe giebt an, Franz 
Lewandowski zu heißen und aus Schwetz hierher 
gekommen zu ſein. Eltern will derſelbe nicht 
mehr beſitzen. Andere Angaben konnten aus dem 
Jungen, der zu lügen ſcheint, nicht herausge⸗ 
bracht werden. 


Mannigfaltiges. 

(Der berüchtigte Bandit) Giovanni in 
Ajaccio hat dort einen Gendarmen Namens Luciani 
erſchoſſen. Schon ſeit Jahresfriſt hatte der Gen⸗ 
darm die Verfolgung Giovannis zu fürchten. Gio⸗ 
vanni zählt erſt 32 Jahre; Luciani iſt ſein drei⸗ 
undzwanzigſtes Opfer. 

Schiffskolliſion.) Das engliſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Kleopatra“ kollidirte am 29. d. Mts. vor 
Helſingör mit dem norwegischen Schoner „Livlig“. 
18 engliſche Matroſen gingen an Bord, fanden das 
Schiff ziemlich unbeſchädigt und blieben an Bord. 
Am 30. Auguſt morgens wollte die „Kleopatra“ 
den Schoner durch den Oereſund nach Kopenhagen 
ichleppen. Das Wetter war etwas ſtürmiſch; plötz⸗ 
lich ſchlugen drei hohe Wellen über den „Livlig“, 
der augenblicklich ſank und in zwei Minuten ganz 
verſchwunden war. Trotz aller Rettungsverſuche 
extranken von 18 englischen Matroſen 6. Dienſtag 
abend kam die „Kleopatra“ in den Kopenhagener 

afen. 

(Ein neues Mittel gegen Rheuma⸗ 
tismus) iſt ſeit einiger Zeit verſuchsweiſe 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Altona an⸗ 
gewendet worden. Die Allgemeine Kranken⸗ 
kaſſe in Altona hat das Mittel, das ſich 


bereits vorzüglich bewährt haben ſoll, gleich- 


falls in Gebrauch genommen. Es handelt 
ſich, dem „Fränk. Kur.“ zufolge, um die 


örtliche Behandlung mittels überhitzter Luft. 
— —ͤ —— . —ß— — 
Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Auf das Eingeſandt vom 31. d. Mts., welches 


die Waſſerverhältniſſe der Culmer 
Vorſtadt in ſo beängſtigend er Weiſe ſchildert, 


— 
=: 


hlen wir uns veranlaßt, 
rt 75 1 ſierl 

„Nach dem in unſerer Waſſerleitung vorhan⸗ 
denen Druck iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß die 
dem ren zunächſt . Häuſer, von 
denen leider nur 7 an die Waſſerleitung ange⸗ 
ſchloſſen find, das nöthige Quantum Sale bei 
Hochdruck nicht erhalten follten. Bisher hat 
das Waſſerwerk die größten gewerblichen Be⸗ 
triebe ſtets reichlich mit Waſſer verſorgt. — 
Demnach können wir dem Herrn Einſender nur 
empfehlen, ſeine Hausleitung, welche wohl defekt 
ſein dürfte, einer Prüfung zu unterziehen. 

2. Daß bei Niederdruck allgemein wenig, 
beim er Einſender kein Waſſer in einigen 
Tagesſtunden zu haben iſt, dürfte demſelben wohl 
durch die währenden Bekanntmachungen ein⸗ 
leuchten, nach welcher gegenwärtig das Hochreſer⸗ 


folgendes zu er⸗ 


voir — wie auch in anderen Städten — alle 3 
bis 4 Jahre gereinigt und geſtrichen wird. Hier⸗ 
nach muß De nur der Herr Einſender, ſondern 
auch jeder andere Konſument mit den ſtunden⸗ 
we 15 Einſchränkungen für einige Tage vorlieb 
nehmen. 

3. Die Waſſerleitung der Jakobsvorſtadt an⸗ 
behauerlich un wir die innige „Gratulation“ für 
bedauerlich und voreilig, indem die Bewohner der 
Jakobsvorſtadt die ſehr üben durchdachte Zu⸗ 
leitung mit Freude begrüßen und beſtimmt den 
kaum 10 ten Theil des ihnen gebotenen Waſſer⸗ 
quantums verbrauchen werden. 


Die Waſſerwerks⸗ Verwaltung. 


Neueſte Nachrichten. 


Bozen, 31. Auguſt. Bei Carlantino ſu 
20 Bauern bei der Feldarbeit Schu N 
Bauernhofe gegen Unwetter. Der Regen ver⸗ 
urjachte die Unterwaſchung des Gebäudes, welches 
einſtürzte und 18 Bauern begrub. Alle ſind todt. 


f Prag, 31. Auguſt. Durch einen Gerüſt⸗ 
einſturz bei einem Neubau ſind 4 Arbeiter 
getödtet und 3 ſchwer verletzt worden. Eine 
Perſon, welcher die Schuld an dem Unglück 
beigemeſſen wird, iſt verhaftet worden. 
Krakau, 31. Auguſt. Der verſtorbene 
Schuhmachermeiſter Ezernek hat ſein 30000 
Gulden betragendes Vermögen den Führern 
der hieſigen Sozialdemokratie vermacht. 
a Warſchan, 1. September. Bei den Feld⸗ 
dienſtübungen in Rembertow bei Warſchau 
wurden durch eine platzende Bombe drei 
Offiziere getödtet und zwei ſchwer verletzt. 
Paris, 31. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
meldet aus privater Quelle: Der Kriegs⸗ 
miniſter Cavaignac hatte nach ſeiner Er- 
nennung zum Kriegsminiſter einen Offizier 
ſeines Kabinets beauftragt, die Akten der 
Dreyfusprozeſſe in eingehender Weiſe zu 


prüfen. Am 15. Auguſt hatte dieſer Offi⸗ 
zier die Fälſchung bemerkt, machte davon 
aber erſt Meldung, als der Miniſter nach 
Paris zurückgekehrt war. Man verſichert, 
die Ueberzeugung des Kriegs⸗ 
miniſters bezüglich der Schuld des 
Dreyfus ſei durch die Entdeckung der 


Fälſchung nicht im geringſten er⸗ 
ſchüttert; derſelbe ſei entſchloſſen, alle 
Schuldigen, welches ihr Rang und ihre 


Stellung auch ſein möge, zur Rechenſchaft 
zu ziehen. 

Der ſozialiſtiſche Deputirte Girou richtete 
an den Kriegsminiſter Cavaignae ein 
Schreiben, worin er ankündigt, er werde bei 
dem Zuſammentritt der Kammer über die 
Konſequenzen, welche ſich aus dem Oberſt⸗ 
lieutenant Henry zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen ergeben, eine Interpellation ein⸗ 
bringen. 

Paris, 31. Auguſt. In dem heute Vormittag 
abgehaltenen Miniſterrathe unterzeichnete Präſi⸗ 
dent Faure die Dienſtentlaſſung des Majors 
Eſterhazy. — Nachmittags trat der Miniſterrath 
zu einer zweiten Sitzung zuſammen. Der Kriegs⸗ 
miniſter Cavaignac theilte ſeinen Kollegen die 
näheren Umſtände der Verhaftung des Oberſt⸗ 
lieutenants Henri mit. 

Paris, 1. September. Dem „Soir“ zufolge 
ſollen Briſſon, Trouillot und Marnejouls im 
Miniſterrath energiſch die Reviſion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes und die ſofortige Entlaſſung gewiſſer 
Generale gefordert haben. Der Kriegsminiſter 
Cavaignac habe jedoch mit ſeiner Demiſſion ge⸗ 
1 5 falls dieſe Forderungen aufrecht erhalten 

rden. 


Cardiff, 31. Auguſt. Die Kohlengruben⸗ 
arbeiter nahmen mit mehr als 24000 
Stimmen die Bedingungen der Grubenbeſitzer 
an. Der Ausſtand iſt damit beendet. 

Moskau, 31. Auguſt. Das Kaiſerpaar 
mit den kaiſerlichen Kindern, ſowie den Groß⸗ 
fürſten Michael Alexandrowitſch und Alexis 
Alexandrowitſch ſind mit dem geſammten 
Gefolge heute Nachmittag um 1 Uhr nach 
Sebaſtopol abgereiſt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
1. Sept. 31. Aug. 


za. Aonbabörie: feſt. 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 216—70 
Warſchau 99 3 216-10 21625 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—00 170 10 
Preußiſche Konſols 3% . . | 95—30 95 40 
Preußische Konſols 3¼ % . |102—20 102 —40 

reußiſche Konſols 3¼½ % 102 —20 102 25 
eutſche Rei Zanleihe 3% . 94—70 | M—75 
Deutſche Reichsanleihe 3¼,% 1102—40 |102--25 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. | 91—00 | 91-00 
Weſtpr. Pfandbr.3¼% „ m | 99-80 | 99 80 
Poſener Pfandbriefe % % 99—90 99 90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 1100-80 100 —70 
Türk. 1% Anleihe . . 27-10 26 80 
N a e Rente 4%. . . | 92—70 9275 
umän. Rente v. 1894 4% . 93—75 | 93—80 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202 50 1202-00 
1 Bergw.⸗Aktien 17920 17900 
horner Stadtanleihe 3%, / 98 75] 98-75 
Weizen: Loko in Newyork Oktb.] 73¼ 77e 
Spieitus ä ns 
70er Iofo . .. 1 54—10 | 53-50 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombard us 8 5 pt. 


Privat⸗Diskont 34 pCt. Londoner ont 2. pCt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis einschließlich 31. Auguſt d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Schiffseigner Wilhelm Schulz aus Lands⸗ 
berg a. W., S. 2. e ee e Carl Peitſch, 
S. 3. Pferdebahninſpektor Carl Haß 4. unehel. 
S. 5. Sattlermeiſter Carl Reinelt, S. 6. Muſiker 
Hermann Waſchlewski, S. 7. Buchhalter Paul 
Majorowski, S. 8. unehel. S. 9. Schneider- 
meiſter Hermann Lindenblatt, T. 10. Sänger und 
Schauſpieler Johannes Riehl, S. 11. Trompeter 
im Ulanen⸗Regiment Oswald Zahn, T. 12. Arbeiter 
Philipp Ulatowski, S. 13. Maurer Anaſtaſius 


Klemp, T. 
b) als geſtorben: 

1. Polizeiſergeant Max Jacoby 42 J. 6 M. 17 T. 
2. Schachtmeiſterfrau Mathilde Dombrowski geb. 
Dopslaff, 52 J. 10 M. 22 T. 3. Hedwig Lietkiewicz, 
3 M. 8 T. 4. Paul Billmann, 3 T. 5. Uhrmacher⸗ 
frau Emma Thomas geb. Liebig, 48 J. 6 M. 17 T. 
6. Johann Lewandowski. 1 M. 9 T. 7. Franz 
Piaſezki, 1 M. 10 T. 8. Arbeiter Michael Schatt⸗ 

o) zum ehelichen Aufgebot: 


ſchneider 71 J. 10 M. 16 T 
1. Königl. Stabs⸗ und Bataillonsarzt im 
ufanterie⸗Regiment Nr. 21 Dr. Robert Janz und 
athilde Habermann ⸗ Danzig. 2. Bäckergeſelle 
Guſtav Scharrmacher und Ida Kornblum. 3. 
Arbeiter Vincent Melkowski und Anna Meirowski. 
4. Bäcker Leo Bagenski und Leokadig Janiszewski, 
beide Mocker. 5. Gärtner Franz Zakrzewski und 
Bronislawa Jaruszewski⸗Mocker. 6. Kaufmann 
Leo Kolleng-⸗Graud und Eliſe Fuchs. 7. 
Premier⸗Lieutenant Freiherr Wilhelm von Falken⸗ 
ſtein und Anna Wegner ⸗Schulitz. 8. Maurer 
Guſtav Heckel und Emma Arenswald, beide 
Graudenz. 9. Sergeant = Hoboift im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 Hermann Rühlmann und Clara 
Klempahn. 10. Schloſſer Theophil Felinski⸗ 
Schleuſenau und Martha Bauermeiſter. 11. 
Architekt Ferdinand Henke ⸗Inowrazlaw und 
Marianna Feege. 12. Schneider Karl Bach⸗ 
Seeheim und Selma Winter - Wiktorowo. 13. 
Rittergutsbeſitzer Arnold Heubach⸗Gr. Tromp und 
Margot Prange. 14. Sergeant⸗Hoboiſt im Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 11 Otto Northe und 
Henriette Buntrock⸗ Mocker. 15. Fabrikbeſitzer 
Wilhelm Schultze⸗Culm und Elfriede Zurkalowski. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Sergeant im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
Johann Koenig mit Emma Schmidt. 2. Gerichts⸗ 
ſekretär Richard Vogt ⸗Rixdorf mit Magarete 
Lauffer. 3. Kaufmann Julius Beermann mit 
Ling Heymke. 4. Sergeant und Bataillonsſchreiber 
im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 Bernhard Zorn 
mit Wanda Dümler. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlichſter Theilnahme an dem 
ſo ſchweren, ſchmerzlichen 
Verluſt meiner lieben Frau, 
unſerer innigſtgeliebten Mut⸗ 
ter, Schweſter, Schwägerin u. 
Tante, Frau 
Emma Thomas 
geb. Liebig, 

ſowie Herrn Pfarrer Stacho- 
witz für die troſtreichen 
Worte am Grabe der Dahin⸗ 
geſchiedenen ſagen wir von 
Herzen innigſten Dank. 

Thorn, 1. September 1898. 
Otto Thomas u. Kinder. 


Für unſere N 


Abonnenten! 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/98 cm groß, 


liefert 


Bekanntmachung. 

Auf der ſtädtiſchen Ziegelei⸗ 
kämpe ſoll eine größere Anzahl 
guter Wieſenparzellen in Größen 


zum Preiſe von 80 Pfennigen 


(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Grpedition der „Thorner Preſſe“ 


von 1.5—8.7 ha. (6-35 Morgen), 
ſowie die ehemalige Förſterei 
Smolnick nebſt dazu aebörigen 
Acker⸗ und Wieſenland 


ür die 
Zeit vom 11. November d. J. ab 
auf 6 Jahre weiter verpachtet 
werden. 


RE TEE TERRA. 3A 
) EEE 


uchführungen, Korreſpond., kaufm. 
Rechnen u. Kontorwiſſenſchaften. 


Am 5. September beginnen neue 
Kurſe. Beſ. Ausbild. H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal zu erfragen. 


zum Einkochen, ſowie 


Meintrauben 


empfiehlt 
M. Kalkstein von Oslowski, 
Bromberger⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke. 


Stadtreisender 


für einen allgemeinen patentirten Ar- 
tikel geſucht. Hoher Verdienſt. Off. 
unter S. C. an die Exp. d. Ztg. erb. 


Tüchtigen, zuverläſſigen 


Maurerpolier 


auch 
Maurergeſellen 


ſtellt noch ein 8 
Baugeſchäft, Mehrlein. 


Malergehilfen und 


Wir haben hierzu einen Termin . ; N g 2 
| f e e. de sen . Anstreicher 
. in e e * Borchardt 1 8 Infolge anderer Unternehmungen ſollen die ** finden ſofort Beſchäftigung bei 
bei ‚born MI, anberaumt,, zu * We ſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 3 f G. Jacobi. 
g d. deen Galanere, Aijouter-, Alete. 2. Gin junger Maul, 
ee Aach, uber aug bon ME und Lederwaren, 38 | nn. sum 1. Oftober er. in meiner 
her im 5 5 (dente M ebenfo . e eine 5 — Schrift⸗ 
eingeſehen bezw. von demſelben etzerlehrling. . Dombrowski. 
genen Grftattung van, 0:0 ME. . Handschuhe und Kravatten He | Fir mem Märhe-Ansnattunge- 
1 e e be⸗ z zu jedem nur annehmbaren Preiſe. % Gerhärt ſuche der jofort, 

Der Meiſtbietende hat im d « Kozlowski L 
4 die eine Jauch acht 58 1 3 ak 8 5 einen k E ing. 
77 tetungefnution. zn berter⸗ N Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter e . 1. 2 
„der e Ri 21 preiswerth abzugeben. % Malerlehrling 

orn iſt angewieſen, 

Pachtliebhabern die einzelnen DENE NE DENE DE DIE HE ME IE NEE De Die Me Me DE BE NE DE * Stolp, Malermeister. 


Parzellen auf vorheriges An⸗ 
ſuchen jeder Zeit vorzuzeigen, ſo⸗ 
wie etwa gewünſchte Auskunft 5 
zu ertheilen. 
Thorn den 26. Auguſt 1898. 
Der Magiſtrat. 


Fteiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 2. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Pferd (Schimmelwallach 
8 Jahre alt) N 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


Oberhemden u. Unifomnemden] 


Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 


Gerichtsvolzieher in Thorn. 
Stiefern-Bauholz, Bretter 
und Bohlen 


in allen Stärken, desgl. Birken⸗ 

bohlen, Birkennutzholz u. Nutz⸗ 

ſchwarten, bei mir ſtets auf Lager, 

u. erbitte Aufträge 

Hinz, Dampfſägewerk, 
Gollub. 


N. Chlebowski, 


Wüſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


etc Rechnungs⸗ 
Formulare 


Oel- u. Lackfarben, 
mit Firmenaufdruck, 


nur aus beſtem Material, 
in allen Formaten, 


gut trocknend, für Fußböden, 
empfiehlt bei prompter Lieferung 


Fenſter, Thüren ꝛc. bei 
J. Sellner, 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 

DEREN NE N DE NEE NENNE 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſenſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderfrafe. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


MMM M De ee die de 
%% %%%, 


Junge Leute, 


welche zur Landwirthſchaft über⸗ 
gehen, oder ſich zum Oekonomie⸗ 
Verwalter, Mol kereiverwalter, 
Buchhalter und Amtsſekretär aus⸗ 
bilden wollen, erhalten bereit⸗ 
willigſt Auskunft über dieſe 
Karriere und auf Wunſch auch 
unentgeltlich paſſende Stellung 
nachgewieſen. Die Herren Chefs 
werden gebeten, ſich unſerer 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 2 koſtenfreien Stellenvermittelung 
77V Vb zu bedienen. Gegen Einſendung 


Hamburger Kaffee von 50 Pf. in Briefmarken er⸗ 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, L folgt portofreie Zusendung eines 
verſendet zu 60 und 80 Pf. das Pfund 5 144 Seiten ſtarken Leitfadens 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 7 im geſchloſſenen Kouvert. 


Ferd. Ramstorf, Ottenſen J. Hildebrand, 
bei Hamburg. Sehr Asal und io keel 
5 7 7 ehr⸗Anſtalt und Molkereiſchule 
Ein braunes Füllen > zu Braunſchweig, : 
verkauft F. Tafelski, glotterie > Madamenweg 160. 2 
bei Thorn. 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 
und Vorlagen 


empfiehlt 
Erich Müller Nachf. 


„Indepedent“ 


Billigster, wirklich ge- 
brauchsfähiger amerika- 
nischer 


Tintenfüllhalter. 
Per Stück: 3 Mk. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Gefunden wurde, 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., 
Dresden ⸗Nadebeul 

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 

lechten ff wie Mitteſſer, 

lechten, Blüthchen, Nöthe des 
Geſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. a 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


RR 


Gouverts | 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 


5 
f 
f 


2 
2 


Tuchlager u. Maassgeschä 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Nriic und Neriag cou G 


ſucht 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei f 
Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Schulſtraße. 


Suche per 1. Oktober 


2 ehrlinge 


S. Simon. 


Schiffer 
zum Rübenfahren für die kommende 
Campagne werden noch angenommen. 
Da Schwarzwaſſer ausgebaggert, 
ſind die Waſſerverhältniſſe gut, auch 
iſt die Einfahrt günſtig. 
Zuckerfabrik Schwetz. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowski. 


Ein Laufburſche 


zum Backwaarenaustragen kann ſofort 
eintreten. A. Tapper, Bäckermeiſter, 
Neuſt. Markt 9. 


Aufwärterin ſof. geſ. Gerberſtr. 2, II. 
Aufwärterin verlangt Gerberſtr. 18, II. 


Eine Aufwartefrau 


(alleinſtehend) kann ſich melden. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 3. 
n gut erhalt. 1⸗ auch Aſp. Arbeits⸗ 
wagen u. 1 gebrauchte Nähmaſchine 
verkauft billigſt Speisiger, Bankſtr. 2. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiffungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
2 möblirte Zimmer 
zu verm. Mellienſtraße 88, II, links. 
Ein gut möbl. Zimmer 
m. Rabinet auch Burſchengelaß von ſofort 
zu vermiethen Brombergerſtr. 31. 
2 freundl. Vorderzimmer, 
möblirt, zu verm. Kloſterſtr 20, part. 


Katharinenſtraße 7. 


Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


erechteſtr. 5, J. Etage, 


800% %%% %%% %%% 2 Wohn. je 2 u. 4 Zim. zu vermiethen. I zu vermiethen 


Dembromati in Thorn 


Sedan-Ceier. 


Freitag den 2. September d. Js. 


im Wiener Cafe zu Mocker. 


Die Veteranen der hieſigen Ortsgruppe verſammeln ſich nachm. 1% 
Uhr im Vereinslokal. Feſtanzug mit Orden und Ehrenzeichen im Original. 


Nachmittags 2½ Uhr: 


Fest. 


vom Knaben⸗Schulhof zum Wiener Café. 


Demnächſt 


Grosses Gartenconcert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 15 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle, 
verbunden mit Geſangsvorträgen der Schulen u. der Liedertafel Mocker 


Festrede. 


Während des Concerts: 
Volks- ꝛc. Spiele, Stangenklettern, Sacklaufen, Turn⸗ 
reigen, Verloſung von Pfefferkuchen u. ſ. w. 
Aufsteigen verschiedener Figuren-Luftballons, - 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Allgemeine Illumination des Gartens. 


päter: 


Großes Brillant- Feuerwerk. 


Eintrittspreis für Erwachſene 25 Pf., — Kinder 10 Pf. 


Zum Schluß: 


Ein einf. möbl. Zim. 


m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 


Näh. b. Hrn. Vierrath, Kellerreſtaurant. Krieger. 


Bureau 

von 2—3 Räumen in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt geſucht; genaue Beſchreibung 
erwünſcht. Offerten unter G. K. durch 
die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Da von Herrn Major Schönrock 

bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich im ganzen auch ge⸗ 
theilt zu verm. Zu erfragen bei Frau 
Zeidler, Schulſtraße 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſoſort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 


ilhelmitant, 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
mer & Kaun. 


Die 1. und 2. Etage 


in dem von der Wohlthätigkeitsanſtalt 
der grauen Schweſtern erworbenen 
Hauſe Seglerſtraße 9 vom 1. 10. 98 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Sohmela. 

Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


ie I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Wohnungen 
zu verm. Katharinenſtraße 3. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. 38. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober für 270 Mark zu 
vermiethen bei A. Kamulla, 
Junkerſtraße Nr. 7. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 


Urnſtändehalber eine Wohnung von 
3 Zimm., hell. Küche vom 1. 
Oktober z. v. Näh. Junkerſtraße 7, II. 


1 Wohnung. 

3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 
Kleine Wohnung, 

Hof, part., 2 Stuben und Zubehör, 
billigſt zu v. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Kleine Beamtenwohnung 


zu vermiethen Kraut, Hundeſtr. 2. 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 


Friedrichſtraße 6. 1 Novbr. 


Tanz. 


Der Feſtvorſtand. 


Verein. 


Sonntag, 4. September: 


Sedan- und Stiftungsfest, 


verbunden mit 


2 Volksfeſt 


auf dem Ceſtplatz in der 
Ziegelei. 

Der Verein marſchirt um 27, Uhr 
unter meiner Führung von der Es“ 
planade ab. 7 

Fahnenſektion 2 Uhr am Brom 
berger Thor. 

Feſtrede: 5 Uhr. 

Die Kameraden der Nachbarver⸗ 
eine, ſowie die Bürger von Thorn 
und Umgegend werden freundlichſt 
zur Betheiligung eingeladen. 

Das GONCERT wird zen 
Trompeter - Korps des Ulanen Reg 
ments von Schmidt ausgeführt. 
Eintrittsgeld nach Belieben. 

Der Vorſitzende. 


Maercker. 


N.-G.-V. „Liederfreunde“ 


Heute, Freitag: Uebungsſtunde⸗ 


Dampfer „Emma“ 
fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Soolhad Gzerneni, 


Kräftigen billigen Mittagstisch 


auch im Abonnement empfiehlt 


Reſtaurant „Hohenzollern“ 
Brückenſtraße. 


. v ö AA 
Zwei gr. helle Zim, 
geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


Eine kl. Familienwohnung, 
2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 
Kleine Wohnung s 
zu verm. Au erfr. Marienſtraße 7, 1. 


Feeres Zimmer 


an einzelne anft. Perſon vom 1. Oftbr 
zu vermiethen Bäckerſtraße 15, I. 


Ein Pferdeſtall 
ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 23. 
Zu erfragen 1 Treppe. 


Entlaufen 
mein Jagdhund „Nimrod“, 2 
ſchwarz und leicht gefleckt. 5 


Lederhalsband mit eingravirtem Namen 


Wiederbringer erhält gute Belohnung. 
W. Berg, Brückenſtraße 30. 


Täglicher Kalender. 


1898. 


Sonntag 
Donnerſtag 


| 


a BET | BUS. Bonnuben: 


Septbr.. 


e 


Oktober. 
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A 
— 
0 
— 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 205 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 2. September 1898. 


Provinzialnachrichten. 


gu Culmer Stadtniederung, 30. Auguſt. (Der 
im gerberein) beging am vergangenen Sonntage 
die atett ſchen Lokale zu Eulm. Neudorf ſein 
Vöelähriges Sommerfeſt durch Konzert und Tanz. 
lie Beginn des Feſtes vereinigten ſich die Mit⸗ 
berder zu einer Sitzung, in der der Vorſitzende 
98 Ablebens des Altreichskanzlers gedachte, zu 
Olen, Andenken ſich die Anweſenden von den 
f. ben erhoben. Zu Vertretern für den in Podgorz 
Liettfindenden Bezirkstag wurden die Kameraden 
deutenant Reichel und Köppen gewählt; außer⸗ 
feste werden noch etwa 14 Kameraden am Bezirks⸗ 
eite theilnehmen. Der älteite Veteran, Kamerad 
v ellenberg, der den ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieg 
On 1848 mitgemacht, wurde zu ſeinem 50 jährigen 
belitäriſchen Jubiläum dadurch geehrt, daß er 
ütränzt und ihm vom Verein ein Rauchtiſch 
„erreicht wurde; auch wurde zu ſeiner Ehrung 
ein, Parademarſch ausgeführt. Zur Anſchaffung 
mer Fahne wurde der anſehnliche Betrag von 
Mk. gezeichnet. ’ 
Schwetz, 30. Auguſt. (Typhus. Maſſen⸗Ein⸗ 
Martierung.) In Eichenhorit bei Driezmin iſt der 
döphus epidemiſch aufgetreten; ca. 10 Perſonen 
auaen ohne genügende Pflege krank darnieder. 
— * Diakoniſſenhaus in Danzig iſt um Ueber⸗ 
Sudung einer Pflegerin gebeten worden. — Das 
Shifionsmandver, welches ſich in der erſten 
ballte des September in unſerer Nähe abſpielt, 
kingt für unſeren Ort ſehr viel Einquartierung. 
Jen 2. bis 5. find 68 Offiziere, 1600 Mann und 
36 Pferde, am 6, und 7. 78 Offiziere und 2000 
aun und am 8. und 9. ſogar 100 Offiziere, 
2800 Mann und 350 Pferde unterzubringen. 
Ta Schwetz, 30, Auguſt. (Brandunglück.) Dieſer 
ſtalhe, iſt in Niedwitz ein Einwohnerhaus voll- 
ändig niedergebrannt, wobei die Einwohner 
DA, Mauthau und Paſchke ihre ganze Habe ver⸗ 
Aten haben. Bei Paſchre iſt ein 1 Jahre altes 
dend mit verbrannt. Die neunjährige Tochter 
Ns anthau drang in die Wohnung des Haß, 
welche ſchon mit Rauch gefüllt war, und holte 
veſſen Kind aus der Stube, das ſonſt ebenfalls 
gebrannt wäre. In den Ställen find ſechs 
weine verbrannt. a y 
N. Graudenz, 30. Auguſt. (Die 2. Kompagnie des 
Pänier⸗Bataillons Nr. 2) traf Sonnabend gegen 
Sübr abends aus Thorn mit 75 Pontons im 
blepp der Dampfer „Prinz Wilhelm“ und 
blatewenz“ in Graudenz ein und legte beim Fähr⸗ 
daz an. Das Kommando, welches aus einem 
nauptmann, vier Offizieren, 124 Unteroffizieren 
and Mannſchaften beſteht, wird ſich bis zum 
die Auguſt in Graudenz aufhalten, um während 
zufer Zeit die Pontons, ſowie das übrige ſ. Zt. 
mateiner Pontonirübung empfangene Brücken⸗ 
aterial abzugeben. h 
Oſche, 30. Auguft. (Zum Bahnbau in der 
ducheler Haide) Die über Oſche führende Ver⸗ 
ſoldungsbahn iſt in folgender Weiſe geplant. Sie 
pit von Czersk nach Laskowitz gehen und die 
bachtigſten Haideorte Oſche und Groß⸗Schliewitz 
zrühren. Dadurch würde endlich auch die 
Fledeler Haide dem Verkehr erſchloſſen werden. 
laufchezüliche Petitionen ſind bereits im Um⸗ 
Den Neuenburg, 29. u (Verkaufstermin. 
ialewechſel) Das dem Rittergutsbeſitzer Reiche 
hörige Gut Adl. Zawadda bei Warlubien, 1500 
engen groß, joll am 31. d. Mts. im ganzen oder 
Neln verkauft werden. — Herr Liegmann wird 
dum 1. ae gegen eine Pachtentſchädigung 
üb, 2000 Mk. die Bahnhofswirtgſchaft in Pelplin 
bernehmen. Er hat ſeine hieſige Selterwaſſer⸗ 
und Eſſigſpritfabrik an einen Herrn von Wriechen 
Stettin verkauft. 1 
chlochau, 29. Auguſt. (Ertrunken.) Beim 
gaben ertrank der 8jährige Sohn des Gutsbeſitzers 
r 


Pr. Friedland, 29. Auguſt. (Am hieſigen 
Hg, beſtanden die Abgangsprüfung 21 von 

ingen. 

— — 30. Auguft. (Verſchiedenes.) Herrn 
Regierungs⸗ und Forſtrath Goullon hierſelbſt iſt 
allerhöchſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte ertheilt worden. — Vor einer zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft hielt geſtern Abend im großen 

gale des Schützenhauſes der Kladderadatſch⸗ 
Edakteur Johannes Trojan, welcher vor einigen 
gen feine zweimonatliche Feſtungshaft in 
5 chſelmünde verbüßt hatte, einen Vortrag aus 
benen eigenen Schriften. — In ſämmtlichen hieſigen, 
2. Seplengiſtrat unterſtellten Schulen findet am 
deukfeier ic derben einer Sedan⸗ auch eine Ge⸗ 
ſtatt. — Die a verſtorbenen Fürſten Bismarck 
e ente dern duch des Radelns in langen 
eine junge Dame a am Dienſtag Nachmittag 
hr lang herabhängen der Langen Markt zu Fall. 
bei einer Schwenkun es Kleid verwickelte ſich 
im nächſten Augen a links ins Rad, und 
belebten Straße und hat ag die Dame auf der 
letzungen am kopf und te ſich ſo erhebliche Ver⸗ 


e. — Der hieſige 8 C 

hunger Korpsſtudenten ie Verband alter und 
3. September 

bunden 


bel m Beſi Nullen 
eſitzer Kulling 
275 000 er lagen des Seebades Bröſen für 


Beide ggſen 29. Auguſt. (Tödtlicher Unglücksfall) 
auf d 


m Aufſtellen eines Heuſchobers 
Dominium Popowko im Kreiſe Oborn ein 
diefer Woche das Arbeitsmädchen nd in 


dadurch ihren Tod, daß ſie durch einen Zehltritt 


vom Schober fiel und ſich das Genick br 
lud aberg, 1 t. (E 5 Fr 
erlitt in dieſen Tagen die Familie 
ehrers Giſa in ne Ehe die en 
a „Schnellkocher erloſchen war, goß Giſa 
piritus nach. Die Kanne explodirte und über⸗ 
15 ihn, ſeine Frau und ein Kind in der Wiege 
mit der brennenden Flüſſigkeit. Er packte Frau 
lief mit ihnen auf die Straße, kehrte 
warf ſich dann in die Betten, um die 


in gräßliches Un⸗ 


und Kind, 


zurück und 


Flammen zu erſticken; aber auch die Betten 
brannten. Herbeieilende Leute erſtickten ſchließlich 
die Flammen an ihm. Der Tod erlöſte ihn als⸗ 
bald von ſeinen fürchterlichen Schmerzen. 

Nakel, 29. August. (Ertrunken.) Der frühere 
Eigenthümer Mieske in Negthal, welcher für den 
Gaſtwirth v. Kobylanski daſelbſt Drainröhren 
anfährt, iſt vor einigen Tagen in dem Seeburger 
See ertrunken. Er fuhr mit einem Zweiſpänner⸗ 
wagen an den See, um die Pferde zu tränken, 
hierbei gerieth der Wagen wegen des ſtarken Ge⸗ 
fälles ins Rollen, und Pferde, Wagen und Mieske 
ſelbſt verſchwanden im Waſſer. 1 

Oſtrowo, 29. Auguſt. (Prämien für erlegte 
Kreuzottern.) Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, 
für die Vertilgung von Kreuzottern Prämien, 
und zwar für jede getödtete Kreuzotter 25 Pfg., 
zu zahlen. , 

Oſtrowo, 29. Auguſt. (Alkoholvergiftung.) 

Geſtern Mittag wurde in der Nähe des hieſigen 
evangeliſchen Friedhofes eine Frauensperſon todt 
aufgefunden. Die Identität derſelben iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Als Todesurſache wurde Alkoholver⸗ 
giftung konſtatirt. 


| Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. September 1898. 


— (Perſonalien.) Den Domänenpächtern 
Feldt zu Schmentau und Brookmann zu Wawer⸗ 
witz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt der 
Charakter als königl. Oberamtmann beigelegt 
worden. nr 

— (Tagegelder für Juſtizbeamte.) 
Durch kaiſerliche Verordnung werden die Ver⸗ 
ordnungen, betr. die den Juſtizbeamten bei Dienſt⸗ 
geſchäften außerhalb des Gerichtsortes zu ge⸗ 
währenden Tagegelder und Reiſekoſten vom 
30. September ab für diejenigen Dienſtgeſchäfte 
außer Kraft geſetzt, welche die bei den Ober⸗ 
landesgerichten und den Landgerichten, ſowie hei 
den zugehörigen Staatsanwaltſchaften beſchäftig⸗ 
ten Beamten an einem Orte außerhalb des Amts⸗ 
gerichtsbezirkes vornehmen, in dem der Beamte 
zur Zeit der Reiſe dienſtlich beſchäftigt iſt. 

— (Ueber die Rechtsverhältniſſe der 
Kommunalbeamten) iſt im Miniſterium des 
Innern ein neuer Geſetzentwurf ausgearbeitet 
worden, nachdem die erſte Ausarbeitung auf allen 
Seiten lebhafte Beanftandung gefunden hatte. 
Der neue Entwurf, welcher 28 Paragraphen um⸗ 
faßt, wird in der „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht. 
Der Entwurf iſt den Provinzial⸗ und Lokal⸗ 
behörden zur gutachtlichen Aeußerung zugegangen. 
Durch Ortsſtatut können in Stadtgemeinden 
Ausnahmen in Bezug auf die Anſtellung auf 
Lebenszeit getroffen werden. Auf die Beamten 
der ſtädtiſchen Betriehsverwaltungen findet der 
Grundſatz der Anſtellung auf Lebenszeit nur 
ſoweit Anwendung, als die Stadtgemeinden dies 
beſchließen. Die zu techniſchen oder zu mechani⸗ 
ſchen Dienſtleiſtungen erforderlichen Kräfte können 
im Wege des privatrechtlichen Vertrages ein⸗ 
geſtellt werden. Der Bezirksausſchuß kann die 
ſtädtiſchen Verwaltungen zwingen, allen Beamten 
angemeſſene Beſoldungsbeträge auszuſetzen. Für 
die auf Lebenszeit oder auf Kündigung ange⸗ 
ſtellten ſtädtiſchen Beamten ſind in Bezug auf 
Penſionirung und Nei run von Wittwen und 
Waiſen die Vorſchriften für unmittelbare Staats⸗ 
beamte maßgebend. Der Höchſtſatz des Wittwen⸗ 
geldes iſt auf 2000 Mark bemeſſen. Dieſe Grund⸗ 
ſätze finden bei den Beamten der Landgemeinden 
und der Aemter nur Anwendung in Betreff der 
kraft Geſetzes penſionsberechtigten Beamten. Der 
e ſoll mit dem 1. April 1900 in Kraft 
reten. 

— Offene Stellen in den Schutz⸗ 
gebieten) In letzter Zeit hat ſich ein Mangel 
an ſolchen Perſonen fühlbar gemacht, welche ſich 
zur Verwendung im Bureau und Kaſſendienſte 
in den Schutzgebieten des deutſchen Reiches eignen. 
In Betracht kommen, wie die „Berl. Polit. Nach⸗ 
richten“ ſchreiben, dabei ſolche Perſonen, welche 
mit den bei den Provinzialbehörden vorkommen⸗ 
den Bureauarbeiten vertraut ſind, die für die im 
Bureau⸗ und Kaſſendienſte bei den königlichen 
Regierungen und Ober⸗Präſidien anzuſtellenden 
Subalternbeamten vorgeſchriebene Prüfung be 
ſtanden und bereits einige Jahre ſelbſtſtändig die 
Stelle eines Regiſtrators, Kaſſen⸗ und Kalkulgtur⸗ 
beamten oder Expedienten bekleidet haben. Man 
wünſcht allerdings, daß dieſe Beamten in einem 
gewiſſen Alter (24. bis 30. Lebensjahr) ſtehen, und 
legt Werth darauf, daß ſie ihrer Militärpflicht 
als Einjährig⸗ Freiwillige mit Erfolg genügt 
haben. Die Annahme erfolgt unter der Bedingung, 
daß die Bewerber ſich zu einer zunächſt zwei⸗ 
einhalbjährigen Dienſtleiſtung in dem Schutz⸗ 
gebiete verpflichten. Während dieſer Dienſtzeit er⸗ 
halten die anfangs kommiſſariſch beſchäftigten 
Beamten eine etwas unter dem Mindeſtbetrag 
des etatsmäßigen Gehaltes ſtehende Remuneration. 
Bei der etatsmäßigen Anſtellung beträgt in Oſt⸗ 
afrika das Gehalt der Aſſiſtenten 4800 bis 5400 
Mark, das der Sekretäre 6000 bis 7500 Mark. 
In der Regel wird den Bewerbern zunächſt eine 
Aſſiſtentenſtelle übertragen, aus der ſie aber bei 
befriedigenden Leiſtungen in die Reihe der Sekre⸗ 
täre übernommen werden können, Aehnlich find 
die Gehaltsverhältniſſe in den übrigen Schutz⸗ 

ebieten. Preußiſchen Beamten, die für dieſen 
Pienſt in den Schutzgebieten angeſtellt würden, 
würde der 1 Urlaub unter Wahrung 
ihres Dienſtalters bei etwaigem Rücktritt in den 
preußiſchen Verwaltungsdienſt ertheilt werden. 
Bei den Bundesſtaaten dürften die Verhältniſſe 
anders liegen. ; 

Gu dem Geſetze über Kleinbahnen 
und Privatanſchlußbahnen) vom 28. Juli 
1892 erläßt der preußiſche Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten eine Ausführungsanweiſung. Die bis⸗ 
her ergangenen Anweiſungen werden dadurch in 
zahlreichen Punkten abgeändert. Die neuen Be⸗ 
ſtimmungen treten ſofort in Kraft, auch finden 
5 auf ſchon genehmigten Kleinbahnen unbeſchadet 

er e Rechte der Unternehmer 
vom 1. Januar 1899 ab Anwendung. 


— (Bahn Warſchan⸗Kaliſch.) Wie der 
„Berl. Börſenztg.“ aus Petersburg von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, iſt nunmehr 
auch die genauere Trace der neuen, auf Staats⸗ 
koſten zu erbauenden Bahn Warſchau⸗ Kaliſch⸗ 
Deutſche Grenze feſtgeſetzt. Die neue Linie wird 
von Warſchau aus zuerſt weſtlich nach Sochgezew 
geführt, folgt dann dem Laufe des Fluſſes Bzura 
nach Südweſten bis zur Stadt Lowicz und geht 
in derſelben Richtung bis nach Lodz. Von hier 
ſchlägt die Bahn eine faſt ſüdliche Richtung ein 
und geht bis zur Stadt Babianice, dann in einem 
Bogen nach Süden über Lask nach Zdunska 
Wola, von wo ſie, ſich nach Nordweſten wendend, 
über Sieradz und Opatowek den Endpunkt, Kaliſch, 
erreicht. Wie ein Blick auf die Karte lehrt, wird 
die neue Bahn einen doppelten Bogen beſchreiben, 
entgegen der ſonſt in Rußland üblichen Praxis; 
der Vortheil dieſer Bahn liegt eben darin, daß 
eine möglichſt große Zahl wichtiger, der Bahn⸗ 
verbindung bisher entrathender Orte der Gubernien 
Warſchau, Piotrkow und Kaliſch in den Eiſen⸗ 
bahnverkehr hineingezogen werden. 
(Betreffend die Gewährung von 
Staatszuſchüſſen) an diejenigen politiſchen 
Gemeinden und Schulverbände, welche nach den 
Beſtimmungen des Geſetzes über das Dienſtein⸗ 
kommen der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen vom 3. März 1897 einen 
Ausfall an Staatsbeiträgen erleiden, publizirt der 
„Staatsanz.“ eine königl. Verordnung. Es handelt 
ſich um 76 Gemeinden und Schulverbände. Die 
Staatszuſchüſſe ſind in vierteljährlichen Raten im 
vorgus zu zahlen und werden bereits vom 1. April 
d. Is. ab gewährt. : 

— (Bei mehreren Remontedepots) 

werden demnächſt vorausſichtlich Oberroßarzt⸗ 
ſtellen neu zu beſetzen fein. Qualifizirte Be⸗ 
werber — Oberroßärzte und Roßärzte, welche die 
Oberroßarztprüfung beſtanden haben — werden 
aufgefordert, entſprechende Geſuche an die Re⸗ 
montirungsabtheilung einzureichen. 
Die Federviehhaltung in Weſt⸗ 
preußen.) Nach den Ermittelungen des Statiſti⸗ 
ſchen Bureaus in Berlin hatten am 1. September 
1897 von den in Weſtpreußen Federvieh haltenden 
Gehöften 48,11 pCt. der Geſammtzahl der Feder⸗ 
viehgehöfte 1— 10 Stück Geflügel, 35,15 pCt. 11 bis 
25, 12,12 pCt. 26—50, 3,48 pCt. 51— 100 und 1,14 
pCt. 101 und mehr Stück Geflügel. Die 1 bis 
10 Stück Geflügel haltenden Gehöfte hatten zu⸗ 
jammen 30380 Gänſe, 4204 Enten und 313368 
Hühner, zuſammen alſo 347952 Stück Federvieh; 
die 11 bis 25 Stück haltenden Gehöfte hatten 
7ä315 Gänſe, 25802 Enten und 589079 Hühner, 
zuſammen alſo 693196 Stück Federvieh. Die unter 
die 3. Gruppe fallenden Gehöfte (26-50 Stück) 
hatten 58996 Gänſe, 36859 Enten und 409869 
Hühner, alſo zuſammen 505724 Stück. Die unter 
die 4. Gruppe fallenden Gehöfte (51—100 Stück) 
hatten 31696 Gänſe, 39073 Enten und 212720 
Hühner, alſo zuſammen 283 489 Stück Federvieh. 
iR Gruppe — 101 und mehr Stück Federvieh 
— hatte 17691 Gänſe, 49593 Enten, 146217 Hühner, 
alſo zuſammen 213 501 Stück Federvieh. In allen 
5 Gruppen zuſammen zählte Weſtpreußen 217078 
Gäuſe, 155531 Enten und 1671253 Hühner, alſo 
zuſammen 2043862 Stück Federvieh. 


Mocker, 31. Auguft. (Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahnzuges.) Böſe Buben haben geſtern bei Liſſo⸗ 
mitz den Schienenſtrang in einer Strecke von etwa 
fünf Metern mit Steinen belegt, um den Marien⸗ 
burger Mittagszug 158 Entgleiſung zu bringen. 
Der Zug hat theilweiſe die Steine von dem 
Geleiſe geſchoben, theilweiſe die Steine zermalmt 
und iſt ohne große Störung über die gefährdete 
Strecke ee e Hoffentlich gelingt es, die 
nichtsnutzigen Rangen ausfindig zu machen und 
zur Anzeige zu bringen. 

Podgorz, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Folgende 
Vergebungstermine ſind vom Magiſtrat anberaumt: 
Zur Verpachtung der Erhebung des Marktſtands⸗ 
geldes für die Zeit vom 1. Oktober 1898 bis 
Ende September 1899 auf Sonnabend, 10. Sep⸗ 
tember, vormittags 10% Uhr, zur Vergebung der 
Abfuhr des Straßendüngers für die Zeit vom 
1. Oktober 1898 bis Ende September 1899 auf 
Sonnabend, 10. September, vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtratsburxeau. — Der Herr Amtsvorſteher 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß von jetzt an 
bei eintretender Dunkelheit ſämmtliche Fluren 
und Eingänge bei Vermeidung einer Strafe zu 
beleuchten ſind; die Schank⸗ und Gaſtwirthe ſind 
verpflichtet, ihre Eingänge, ſolange das Lokal offen 
gehalten wird, auch zu beleuchten. — Eine 
Reviſion der Kämmerei⸗Kaſſe fand heute vor⸗ 
mittags, wie allmonatlich, ſtatt. — Die Dienſt⸗ 
ſtunden auf unſerem Poſtamt ſind nach Beendi⸗ 
gung der Schießübungen auf dem Schießplatz be⸗ 
deutend vermindert worden. An Werktagen iſt 
das Poſtamt von morgens 8 bis 12 Uhr mittags 
und von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends 
geöffnet. An Sonn⸗ und Feiertagen findet Poſt⸗ 
dienſt ſtatt: von morgens 8—9 Uhr und von 5 
bis 6 Uhr nachmittags; von 12—1 Uhr mittags 
nur für Telegraphie. Die Getreideernte hier 
und in unſerer Niederung iſt dank dem anhaltend 
günftigen Erntewetter nunmehr beendet und die 

rumternte des Klees in vollem Gange. Die 
Strohernte iſt ſo reichlich ausgefallen, wie ſeit 
mehreren Jahren nicht. Auch die Körnererträge 
ſind im allgemeinen reichlicher als in den letzten 
Jahren, und die Körner vom Roggen und Weizen 
ſind vor allen Dingen größer und voller. Gerſte 
liefert zwar auch recht reiche Erträge, iſt jedoch 
infolge des ſtarken Lagerns meiſt nicht ſo voll⸗ 
körnig. Ebenſo verſpricht dieſes Jahr eine gute 
Kartoffelernte, ſehr gering wird jedoch die Grumt⸗ 
ernte ausfallen. Geſtern Abend wurden 27 
polniſche Ueberläufer, Männer, Frauen und 
Kinder, die verſucht hatten, nach Amerika auszu⸗ 
wandern, von drei Gendarmen von Thorn, wo ſie 
verhaftet waren, nach Alexandrowo zurücktraus⸗ 
portirt. In Alexandrowo wurden die Ausreißer 
von den ruſſiſchen Grenzbeamten empfangen und 
in „üblicher“ Weiſe begrüßt. — Der „Podgorzer 
Anz.“ hält ſeine Meldung von der Herſtellung 
von Broden aus verdorbenem Teig in der Leſchen 


Bäckerei in Niedermühl aufrecht. Auf polizeiliche 
Anordnung ſeien die Brode aus dem Verkaufs⸗ 
raum der L.ſchen Bäckerei entfernt worden. Eine 
Beſchlagnahme der verdorbenen Brode ſei aller⸗ 
dings nicht erfolgt, und zwar deshalb nicht, weil 
dem Polizeibeamten erklärt wurde, daß die betr. 
Brode nicht mehr zum Genuß für Menſchen, 
ſondern als Viehfutter verwendet werden ſollen. 
Verſchiedene Perſonen, die von den Broden aus 
der L’jchen Bäckerei gegeſſen, ſeien erkrankt, u. a. 
der Buhnenarbeiter Fenski in Niedermühl. Auch 
hier in Podgorz ſeien verſchiedene Laſche Brode 
als unbrauchbar vernichtet worden. Eine Unter⸗ 
ſuchung dieſer Angelegenheit ſei im Gange und 
der Strafbehörde, wie mitgetheilt, Anzeige er⸗ 
ſtattet worden. 


Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 
„(Aufplatzen der Kartoffeln.) Man glaubte 
bisher allgemein, daß diejenigen Kartoffeln die 
beſten ſeien, die beim Kochen aufplatzen. Die 
Wiſſenſchaft hat aber jetzt nachgewieſen, daß dieſe 
Annahme irrig iſt. Der franzöſiſche Chemiker 
Balland hat der Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften darüber einen Aufſatz eingereicht. Ent⸗ 
hält eine Kartoffel verhältuißmäßig viel an Ei- 
weis, ſo behält ſie beim Kochen ihre Form; das 
Platzen und Zerfallen der Kartoffeln iſt ein Be⸗ 
weiß von Armuth von Eiweiß. Da nun die Kar⸗ 
toffeln mit möglichſt viel Eiweiß die nahrhafteſten 
ſind, ſo kann eine Hausfrau die Güte einer Kartoffel 
beim Kochen beurtheilen: Die beſten Sorten ſind 
bleiben diejenigen, die nicht zerfallen, ſondern ganz 
eiben. 


Ein Franzoſe über die deutſche 
Armee. 

Nachdem die in Paris erſcheinende „Revue 
bleue“ im Anfange dieſes Jahres einen 
Artikel über die italieniſche Armee gebracht 
hatte, beſchäftigte ſie ſich vor kurzem mit der 
deutſchen Armee; es wird nicht lange dauern, 
ſo kommt auch Oeſterreichs Heer unter die 
kritiſche Sonde, und die Phyſiologie der 
Dreibundsarmee iſt fertig. Der unſer Heer 
behandelnde Artikel iſt, wie die „Köln. Ztg.“ 
bemerkt, für uns weniger wegen der An⸗ 
ſchauungen des Verfaſſers, als vielmehr 
wegen der vorgebrachten Vergleiche zwiſchen 
der deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Armee, und dann vor allem deshalb intereſſant, 
weil der Verfaſſer das Beſtreben an den Tag 
legt, gründlich und objektiv zu ſein. Er be⸗ 
müht ſich, die Anſichten und Vorurtheile, die 
unſere weſtlichen Nachbarn über unſere 
Heereseinrichtungen, über Offiziere und 
Soldaten, ſowie über den Geiſt des Heeres 
haben, durch perſönliches Nachforſchen zu 
prüfen und zu berichtigen. Er ſcheut ſich 
durchaus nicht, ſeine Stimme auch lobend zu 
erheben, vieles gut zu finden und für 
manches, das ihn nicht befriedigt, eine Er⸗ 
klärung oder eine Entſchuldigung vorzu⸗ 
bringen. Dieſem Umſtande dürfte es wohl 
mit zuzuſchreiben ſein, warum der Verfaſſer 
nicht aus ſeiner Anonymität heraustrat. 

Zunächſt ſei bemerkt, daß der Verfaſſer, 
den wir der Kürze halber H. nennen wollen, 
Süddeutſchland bereiſte, auf der Reiſe einige 
deutſche Offiziere kennen lernte und Mainz 
zum Gegenſtand ſeiner übrigens ganz harm⸗ 
loſen Unterſuchungen machte, wobei ihm ſeine 
Reiſebekanntſchaften behilflich waren. Gleich 
am erſten Tage fällt ihm auf, daß er in 
einer ſo ſtarken Garniſon ſo wenig Offiziere 
und Mannſchaften in der Stadt ſieht. 
Täglich ſah er höchſtens 6 bis 7 Offiziere, 
25 bis 30 Soldaten, während in der 
ſchwachen Garniſon ſeiner Vaterſtadt ihm 
alle zehn Schritte mindeſtens 1 Infanteriſt 
begegnet. Er erkundigt ſich und erfährt, 
daß der gemeine Mann nicht beliebig die 
Kaſerne verlaſſen darf, ſondern, daß er bis 
6 oder 7 Uhr Dienſt hat, und daß die Vor⸗ 
geſetzten ſich bemühen, ihn möglichſt an die 
Kaſerne zu feſſeln, um ihn vor den ſchädlichen 
Einflüſſen des Wirthshauslebens zu be⸗ 
wahren. In dieſer Anordnung glaubt H. 
auch den Grund gefunden zu haben, warum 
er „in einem Lande, in dem die Trunkſucht 
ſo häufig vorkommt, daß ſie ein elegantes 
Laſter geworden iſt“ (), nicht einen einzigen 
Soldat in betrunkenem Zuſtande ſah. Ein 
ſolches Leben wie das des deutſchen Soldaten 
dünkt H. eine Art von Kloſterleben zu ſein, 
das für die romaniſchen Raſſen undenkbar 
wäre. Sofort würden in franzöſiſchen 
Kaſernen die Fälle von Meuterei, Fahnen⸗ 
flucht, Selbſtmord in einem merklichen Ver⸗ 
hältniß zunehmen, wollte man den franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten unter eine ſo ſcharfe Kontrole 
nehmen. Trotz wiederholter Verſicherungen 
konnte H. nicht glauben, daß die deutſche 
Jugend ein ſo ſchweres „Joch“ ohne Murren 
trage, und beſchloß daher, eine kleine Unter⸗ 
ſuchung zu veranſtalten. Als er an einem 
Sonntag Nachmittag am Rheine ſpazieren 
ging, ergriff er die Gelegenheit und ließ ſich 
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neben einem Unteroffizier auf einer Bank 
nieder. Im Laufe der Unterhaltung ent⸗ 
puppte ſich der Unteroffizier als Heidelberger; 
da H. einige Semeſter dort verlebt hatte, ſo 
war es ihm leicht, den Unteroffizier zu 
veranlaſſen, aus der Kaſerne zu reden. Er 
erfuhr von dem Soldaten, daß er ſeinen 
Beruf liebe, daß er ohne Ungeduld auf die 
Beendigung ſeiner Dienſtzeit warte, die ihm 
den Uebertritt in den Zivildienſt geſtatte. 
Hierauf brachte H. das Geſpräch auf die 
Frage der Ernährung des deutſchen Soldaten, 
denn in Frankreich erzählt man ſich, daß 
dieſem eine Nahrung vorgeſetzt würde, die 
Hunde nicht annehmen. „Sehen Sie mich 
an,“ erwiderte der gut genährte Unter⸗ 
offizier, „ich bin ſeit fünf Jahren beim Re⸗ 
giment und eſſe höchſt ſelten einmal außer⸗ 
halb der Kaſerne. Die Nahrung beſteht 
zwar nicht aus Leckerbiſſen, aber ſie iſt ge⸗ 
ſund und bekömmlich und vor allem aus⸗ 
reichend.“ Später wohnte H. einer Eſſeus⸗ 
Ausgabe bei und erkannte, daß ſelbſt für 
den ausgeweitetſten Magen genügend vor⸗ 
handen war. Die Reinlichkeit im Anzuge 
des Unteroffiziers, der kein Staubfleckchen 
aufwies, und der ihm wie angegoſſen ſaß, 
erregte die Bewunderung des Franzoſen, 
um ſo mehr, als er erfuhr, daß die Uniform 
nicht Eigenthum des Trägers, ſondern eine 
Dienſtgarnitur war, deren jeder Soldat 
fünf, der Güte nach verjchiedene — von der 
Kriegsgarnitur bis zum alltäglichen Exerzier⸗ 
anzug — hat. Dieſe fünf Garnituren er⸗ 
innern ihn an den italieniſchen Rekruten, 
der nur eine einzige und nicht gerade be⸗ 
ſonders gute habe. Der Unterſchied in der 
Bekleidung der beiden Soldaten ſcheint ſo 
ſehr auf ihn eingewirkt zu haben, daß er 
daraus den Trugſchluß zieht, bei dem 
weſentlich militäriſchen Charakter des Drei⸗ 
bundes hätten die Verbündeten nicht gleiche 
Stimmen, und Italien ſei wie ein armes 
Kind gezwungen, ſeinen reichen Beſchützern 
willfährig zu ſein. 

Da die franzöſiſche Preſſe von Zeit zu 
Zeit ſenſationelle Mittheilungen über die 
Barbarei bringt, mit der die deutſchen 
Offiziere die Rekruten behandeln ſollen, ſo 
will ſich H. auch darüber Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen. Der Unteroffizier erklärt ihm, von 
Barbareien niemals etwas gehört, geſchweige 
geſehen zu haben. Die Strenge im Dienſt 
ſei groß, ebenſo ſicher aber ſei eine gerechte 
Behandlung. Nicht genug hiermit, fragte er 
noch mehrere Male während ſeines Auf⸗ 
enthaltes — Mannſchaften nach dieſem Punkte, 
aber überall bekam er die gleiche ver⸗ 
neinende Antwort. „Nicht eine Klage habe 
ich über Brutalität der Offiziere feſtſtellen 
können.“ Damit kommt er auf die Offiziere, 
den Erſatz, die Zuſammenſetzung der Offizier⸗ 
korps und die wiſſenſchaftliche Fortbildung 
zu ſprechen und offenbart hierbei eine Fülle 
thatſächlicher Unkenntniß. Wenn er berichtet, 
daß ein junger Menſch ohne Vermögen nie 
daran denken könne, Offizier zu werden, daß 
der Offiziersaſpirant ſchwere wiſſenſchaftliche 
und Fachexamina zu beſtehen habe, jo be⸗ 
weiſt dies nur, welch guten Eindruck dem 
Verfaſſer die deutſchen Offiziere durch ihr 
Auftreten und ihre Bildung gemacht haben 
und wie ganz anders die gleichen Verhältniſſe 
in Frankreich liegen müſſen. In einer ge⸗ 
wiſſen Gedankenverbindung hiermit ſteht 
das Erſtaunen des Franzoſen, daß in Deutſch⸗ 
land Unteroffiziere in Friedenszeiten nicht zu 
Offizieren befördert werden können, daß ſich 
niemand darüber beklagt, ja daß das 
Publikum die Treſſen des Unteroffiziers in 
gleicher Weiſe achtet wie die Epauletten der 
Offiziere. H. findet weiter, daß mit dem 


Eintritt in die Offizierscharge das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streben nicht aufhört, ſondern ſich 
ſtetig weiter entwickelt. Ganz beſonders 
überraſcht war er darüber, wie die Offiziere 
über die Militärverhältniſſe auswärtiger 
Staaten unterrichtet ſind. H. nennt dieſes 
eine erlaubte Spionage und findet bei den 
deutſchen Offizieren einen unauslöſchbaren 
Wiſſensdurſt nach derartigen Dingen. 
„Meiſter in einer oder zwei Sprachen, kennen 
ſie im allgemeinen auch alles, was ſich in 
den Ländern, deren Sprache ſie ſprechen, auf 
die Kriegswiſſenſchaft und Kriegsgeſchichte 
bezieht.“ Da H. die militäriſchen Verhält⸗ 
niſſe ſeines Vaterlandes nicht gern zum 
Gegenſtand der Unterhaltung machte, ſo 
lenkte er das Geſpräch auf Italien und fand 
auch hier die Offiziere außerordentlich gut 
bewandert. „Sie zeigten ſich über die 
Heereseinrichtung, über das Offizierkorps auf 
dem Laufenden und laſſen ſich durch 
glänzende Uniformen nicht blenden.“ Um 
den Gegenſatz zwiſchen dem deutſchen und 
italieniſchen Offizier zu kennzeichnen, ſchreibt 
H.: „Sagt man einem italieniſchen Offizier, 
daß man aus Frankreich komme, ſo wird er 
voll Bewunderung im „Neger⸗Franzöſiſch“ 
von den Liedern der Guilbert⸗Ppette und von 
Zola'ſchen Romanen ſprechen; ſagt man 
daſſelbe einem deutſchen Offizier, ſo wette 
ich, daß er in ſchwerfälligem, aber richtigem 
Franzöſiſch von dem Intereſſe erzählen 
wird, das er an den ſtrategiſchen Be⸗ 
ſchreibungen Thiers' oder an den diplomati⸗ 
ſchen Studien Brotle's genommen hat.“ 
Schließlich ſpricht H. von der Kaſerne, die 
er beſichtigte. Er traf die Mannſchaften 
gerade bei ihrem Abendkaffee, den ſie mit 
großen Stücken Kommißbrot hinunter⸗ 
ſchlürften. Die Tafel war echt familiär, 
nirgends erſchien ihm das militäriſche Leben 
ſo gemüthlich. In der Kantine kann er ſich 
nicht genug über die billigen Preiſe wundern; 
er erkennt den hohen Werth der Kantine, 
die den Mann davor bewahrt, allzu viel die 
Kneipe aufzuſuchen und die ihm ihren Ver⸗ 
dienſt wieder zukommen läßt, an. Er 
beobachtet bei dem Verkehr in der Kantine, 
daß ſich die Mannſchaften durch den Beſuch 
der Offiziere ſehr geſchmeichelt fühlen, und 
glaubt darin einen Beitrag zu der Popularität 
der Offiziere gefunden zu haben. „Wenn 
Paris einſt eine Meſſe werth war, ſo iſt die 


Anhänglichkeit der Soldaten ein Stück 
Schinken werth,“ ſagt H. in einem 


etwas gewaltſam herbeigezogenen Vergleiche. 
Zum Schluß legt der Franzoſe, vielleicht um 
nicht den Anſchein eines Deutſchenfreundes 
zu erwecken, eine Probe ſeines reinen, unver⸗ 
fälſchten Patriotismus ab. Beim Durch⸗ 
gehen durch die Kaſerne trifft er auf den 
älteſten Unteroffizier des Regiments, der 
den Feldzug 1870/71 mitgemacht hat. Die 
Offiziere, die H. begleiteten, überhäuften den 
alten Soldaten mit Liebenswürdigkeiten, ſo⸗ 
daß dieſer ordentlich in Verlegenheit kam. 
Jetzt aber kam H. noch mehr in Verlegenheit. 
Die angeborene Höflichkeit wollte ihn ſchon 
des Unteroffiziers Hand erfaſſen und ihm 
einige anerkennende Worte ſagen laſſen, als 
er ſich erinnerte, daß dieſer Mann ſeine 
Treffen im Kriege gegen Frankreich ges 
wonnen habe, daß dieſelbe Hand, die er 
ergreifen wollte, ſeine Landsleute nieder⸗ 
geſchlagen haben könne. Ja, hätte er nur 
einen theoretiſchen Antheil an dem Kriege 
genommen, wie z. B. ein Generalſtabs⸗ 
offizier, ſo wäre das etwas anderes geweſen, 
aber da er thätig theilgenommen hatte, 
wurde er ſo abgeſtoßen, daß er bedauerte, 
die Kaſerne betreten zu haben! 
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kannigfaltiges. 

(Die Sedanſchlacht) wird noch einmal ge⸗ 
ſchlagen. In Groß⸗Beſten bei Berlin ſoll am 
Sonntag, 11. September, die Schlacht bei Sedan 
ſich noch einmal abſpielen. Die Mitglieder des 
Beſtener Kriegervereins find die „Franzoſen“, die 
Kameraden aus dem benachbarten Schenkendorf 
die „Deutſchen“. Beide Armeen kämpfen in Ori⸗ 
ginaluniformen. Zu dem Schauſpiel ſind ſchon 
über 4000 Patronen angeſchafft worden. Das Vor⸗ 
werk Marienhof ſtellt die Feſtung Sedan dar, zu 
der die „Franzoſen“ um 10 Uhr vormittags von 
Beſten abmarſchiren, Den Schluß der großen 
Schlacht bildet die „Gefangennahme Napoleons“. 

(Eine blutige That) iſt Sonntag früh in 
Leipzig verübt worden. Im Hauſe Burgſtraße 2 
wohnt 5 Treppen hoch der ehemalige Rathsmaurer 
Schumann, ein Mann von 48 Jahren, mit Familie, 
Frau und drei Töchtern. Schumann iſt Sonntag 
früh, mit einem geladenen Revolver bewaffnet, in 
das Schlafzimmer ſeiner Töchter von 20, 16 und 
13 Jahren gedrungen und hat auf alle drei Schüſſe 
abgegeben, die ſämmtlich getroffen haben. Am 
ſchwerſten verletzte er das im Bett liegende jüngſte 
Mädchen durch einen Schuß in die rechte Bruſt⸗ 
ſeite, während die beiden anderen leichter davon⸗ 
kamen, da ſie nach dem Fallen des erſten Schuſſes 
zu flüchten verſuchten. Nach vollbrachter That 
choß Schumann ſich ſelbſt in die linke Bruſt. Er 
wurde noch lebend nach dem Krankenhauſe über⸗ 
geführt, mit ihm die beiden jüngeren Töchter. 
Dem am Thatort erſchienenen Kriminalbeamten 
räumte Schumann ein, daß er mit ſeinen Kindern 
habe aus dem Leben ſcheiden wollen. Schumann 
iſt längere Zeit arbeitslos. Außerdem lebte er 
in beſtändigem Unfrieden. 

(Die Pachtung des Bades Kiſſingen) 
erhielt ein Münchener Rechtsanwalt. Konkurrenten 
waren die Stadt Kiſſingen und einige bayeriſche, 
norddeutſche ſowie ein engliſches Konſortium. Letz⸗ 
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teres bot eine ſofortige Dreimillionenaufwendung | 


und einige Expreßzüge an. 

(Eine Katzen muſik) wurde am Sonnabend 
Abend einem Bürger in Velbert gebracht. Der 
alſo Geehrte riß, von Wuth erfaßt, das Fenſter 
auf und feuerte einen Schuß in die Menge ab. 
Einer von den Katzenmuſikanten wurde getroffen 
und 0 todt auf dem Platze. Der Thäter iſt 

üchtig. 

(Todesfall.) Der erſte Direktor der Mün⸗ 
chener Löwenbrauerei, Kommerzienrath Herterich, 
iſt am Montag geſtorben. 

(Gegen die Photographen Wilcke und 
Prieſt er) in Hamburg findet am 1. September 
bereits die Verhandlung vor dem dortigen Land⸗ 
gericht ſtatt. i 5 

(Gewaltthat.) Wie aus Lemberg berichtet wird, 
wurde in Zloczow der Schullehrer Kunczewicz von 
zwei Dragonern, welche er auf ſeinem Wagen nicht 
mitfahren laſſen wollte, mit Säbelhieben getödtet. 

(Muttermord.) In Uzes (Frankreich) er⸗ 
droſſelte ein 23jähriger Student Namens Fernand 
de Vauproſe über Nacht ſeine ſchlafende Mutter, 


nachdem er vorher ihre Werthpapiere und Juwelen]! 


geſtohlen hatte. x 
(Keine Spur von Andrée.) Aus Tromſo, 
30. Auguſt, wird berichtet: Der Dampfer 


joff“, welcher die Aufgabe hatte, die Wellmann⸗ 


Expedition ins Polareis zu führen, iſt hierher zu⸗ 


rückgekehrt, nachdem er die Expedition an Kap 
Tegethof, der Südſpitze der Hall⸗Inſel (Franz 
Joſef⸗Land), glücklich an Land geſetzt. Auf dem 
Rückwege traf der „Frithjoff“ die ſchwediſche Nat⸗ 
horſt⸗Expedition auf König Karls⸗Land bei beſtem 
Wohlſein an. Alle Nachforſchungen nach Andree 
waren ergebnißlos. 
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Amtliche Nottrungen der Danziger Produlten⸗ 
Fr 


von Mittwoch den 31. Auguſt 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte ne e uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761—796 Gr. 156-158 
Mk. bez. inländ. bunt 766-777 Gr. 147 
bis 152 Mk. bez., inländ. roth 750-793 Gr. 
140—147 Mk. bez., tranſito hochbunt und 
weiß 774 Gr. 120 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 
bis 762 Gr. 123-135 Mk. bez., tranſito fein⸗ 
körnig 721 Gr. 91 Mk. bez. ; 

Gerſte per Tonne von 1000 $iloar. tranfito 
große 656-692 Gr. 97—102 Mark bezahlt, 
tranſito kleine 621 Gr. 86% Mk. bez 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
118119 Mk. bez. 


inländ. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfite || 


Sommer⸗ 186 Mk. bezahlt. 


ggeith- 50 bis 
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Königsberg, 31 Auguſt. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. Ohne Zufuhr, unverändert. 
Spiritus loko 70 er nicht kontingent. 54,50 
Br., 53,20 Mk. Gd. 53,30 Mk. bez., 53,20 Mak 
bez., September nicht kontingentirt 53,80 Mk. 


Br., 52,90 Mk. Gd., —.— Mk 


bezw. für 1 Pfund 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, 
Schlachtwerths, höchſtens 

2. junge, 

ausgemäſtete — bis —; 3. mä 
und gut 


mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere ö 


gewicht) — bis 


mit 20 pCt. Tard: 1. vollfleiſch 
Raſſen und deren Kr 
1¼ Jahren 59—60 Mk. 2. 


gering entwickelte 55 bis 


fleiſchige 58—59 


5. Sauen 55 bis 57 3 
blieben ungefähr 120 Stück 


4. 


bes. 


ausgemäſtet, höchſten 
6 Jah ’ 


re alt — bis —; 


is 49. 
feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt 


. mittlere 


scharfe) 
für 100 Pfund 


Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Schwere Waark 


war vernachläſſigt. — 


Bei den Schafen wurden 


etwa 400 Stück verkauft. — Der Schweinema 
verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. 


2. Septbr. S 
M 


onn.⸗Aufgang 5.20 Uhr 

7.2 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.50 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.51 Uhr. 


ond⸗Aufgang 


Zürich’s welt 


FLLZZSISTITITI - 
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Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Vermählungsanzeigen 


Waaren 


zum brennen, bemalen 
und ſchnitzen. 


Schnitzukenſilien. 


Alle Arten 


Holzbeizen und 


Uhrmacher Leop. Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
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)) 
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Nor 


Deer. 5, 
Zub. v. 


ehrungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


C. Dombrowskisene Zuchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


. Et., 3 Zim., 
1. IM b 0 


Uhren, Keiten, Gold⸗ und 
optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Neparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


a 10 bis 15000 Mk. 


liche u. zur ſicheren Stelle geſucht. Von wem, 
Scharf. jagt die Expedition dieſer Zeitung. 
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I- Taler Pay 


Meine Fi 


habe ich mit heutigem Tage aufgelöſt und befinden ſich die 
Waarenbeſtände derſelben von jetzt ab in meinem Hauptgeſchäft 


berühmte 


Seidenstoffe 


neueſte, modernſte Genres in gewählteſten Deſſins, 
ſchwarz, weiß und farbig, erhalten Sie direkt porto- 
und zollfrei ins Haus zu wirkl. Fabrikpreiſen. Tau⸗ 
ſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter umgehend. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


‚Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schwein 


Königl. Hoflieferanten. 


Eliſabethſtraße Nr. 10. 


| Uniformen Reihgerberei 


in tadellofer Aus- 
führung 
ei 2 
C. Kling, Breiteſtr. 7, 


Eckhaus. 


gegerbt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 


Albert Schulz, Papier- u. Kunfthandlung. “ 1. 


Am Bahnhof Mocker, Nr. 10, 
iſt eine 
errichtet. 
liche Pelzfelle, wie 
Schaf, Fuchs, Iltis, Marder, Reh, 
Haſe, Kanin werden unter Garantie, 
daß niemals Wurm oder Motte 
hinein kommt, in kurzer Friſt billigſt 


Sämmt⸗ 


1 !aden u. Werkftatt 


worin ſeit 10 Jahren Glaſerei be- 
trieben wurde, vermiethet 


A. Stephan. 


und 


Diesſähriges Roggen und 


fting⸗ Brenn- 
Apparate 


Oualität Ia. 


Einzelne Beitandtheile 


zu den 


＋ Apparaten. 


Stifte 


Weizenmehl, 


in beſten Qualitäten, empfiehlt 


Joh. 


Begdon, 
Gerechteſtraße. 


Gaſthaus 


in der Nähe von Thorn, viele Jahre 
in einer Hand, beſ. Umſtände halber 
zu verkaufen. Anzahlung n. Ueber⸗ 
fr. in der Expedition 


einkunft. Zu er 
dieſer Zeitung. 


Lebend⸗ 1 


„ 


